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frazVon Vettern Lebenslänglich

Dossier

Häfeli und
Teckeli
Im klassischen Fall ist beides
aus Erde geformt: der Topf und
der Deckel drauf. In unserem
sommerlichen Dossier inter-
pretieren wir das Thema «Häfe-
li und Teckeli» frei und unge-
niert: 54 Jahre Zusammensein
zweier Individuen in der Ehe,
Zwillinge und Drillinge in fröh-
licher Pose, Sauhäfeli – Saute-
ckeli als politisch-gesellschaft-
licher Topos oder die kleine Po-
litfarce von zweien, die sich
chronisch uneins sind. Wir
wünschen Ihnen doppeltes Ver-
gnügen an Wort und Bild, die,
zumal in der Zeitung, auch eine
Art Häfeli und Teckeli bilden.
Nebenstehend ein 2'700 Jahre
altes Keramikgefäss der Vilano-
vakultur aus der Sammlung
Ebnöther. (Foto: Peter Pfister)

«Sauhäfeli/Sauteckeli» hat
bekanntlich viel mit Vet-
ternwirtschaft zu tun. Ad-
rian Knoepfli, renommier-
ter Historiker und Wirt-
schaftsjournalist, erzählt
unter anderem im Wochen-
gespräch, wo die Grenze
von Vetternwirtschaft zur
Korruption ist.

• 100 Jahre TV Buchthalen:
Konzert-, Party-,  und  Un-
terhaltungsmarathon
• Bildhauer aus Berufung:
Künstler Hans Josephsohn
im Filmporträt
• Freilichtspiel «No e Wili»
in der Neufassung
• Kantonaler Schwingertag
in Löhningen

Die Statistiken sprechen
eine deutliche Sprache:
Der Bund fürs Leben endet
immer öfter in einer Schei-
dung. Auf der Suche nach
Beständigkeit haben wir
Hildegard und Ernst Ott
aus Herblingen kennenge-
lernt. Sie leben bereits seit
54 Jahren zusammen.
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«Passt schon», sagt das Häfeli zum Teckeli

Praxedis
Kaspar zum
Sinne des
Wortes

Sauhäfeli, Sauteckeli – pfui, so
etwas mögen anständige Leute
gar nicht gern, und zum Glück
findet es ja auch nicht in Schaff-
hausen, sondern anderswo statt,
bei solchen nämlich, die immer-
zu und überall ihr eigenes Süpp-
chen kochen. Die Italiener sagen
eine Hand wäscht die andere
und beide waschen das Gesicht.
Wohl darum hat Herr Berlusconi
eine so frische Lausbubenmiene.
Bei uns, wie gesagt, gibt es das
weniger. Höchstens, dass man
zusammen in Sandkästen ge-
buddelt hat und Förmli ge-
tauscht oder Recheli geklaut.

Und dass man fünfzig Jahre spä-
ter noch immer die gleichen
Patschhändchen einander zu-
schaffen sieht, als sei die Welt,
hélas, ein Sandkastenspiel.
Dann und wann hört man dabei
Pfadinamen rufen oder die Ko-
senamen der Scaphusia, denn
zeitlebens ist man Bruder im
Geiste bis Stiefelchen sterben
muss, sterben muss. Sauhäfeli,
Sauteckeli, eins kommt zum an-
dern und bleibt, wo es ist. Der
Teufel scheisst sowieso immer
auf den gleichen Haufen, und
wer hat, dem wird gegeben, es
sei denn, der Herr habe es schon
vorher genommen. Seis drum,
was ich nicht weiss, macht mich
nicht heiss, anderes aber schon.
Dann trifft halt manchmal die
Faust das Auge, das wird dann
blau, und immer mal wieder
kommt der Falsche davon.
Denn die Kleinen hängt man,
und die Grossen kaufen sich
frei. Aber wie gesagt, das alles
geschieht nicht im eigenen Nest,
wo jeder des andern Meister
und vor allem Hüter seines Bru-
ders ist.

Wir aber reden jetzt trotzdem
Klartext und erinnern an dieser
Stelle an jenen Lastwagen vom
Säuli-Meier, der früher durch
die Gassen rollte und in den Bei-
zen der Stadt die Resten für die
Säuli holte. Da standen die übel-
riechenden blauen Tonnen hin-
ten auf der Ladebrücke schön
aufgereiht, Sauhäfeli, auf denen
ein schwarzes Sauteckeli lag.
Dennoch stank es zum Himmel.
Wir fragten uns jeweils, unser
Velo hinterherschiebend, wie ein
Säuli, das so ein Häfeli leerge-
gessen hat, gopferteckel am
Ende so gut schmecken konnte
wie eine Wurst. Einmal mehr
wurde hier doch das Säuli zur
Schnecke gemacht. Allerdings,
bevor der Inhalt dieser blauen
Häfeli zum Säuli gelangte, hatte
er auf unserem Teller gelegen,
und so kam wiederum eins zum
anderen, denn wie der Herr, so
das Gscherr ...  Heute ist der
Säuli-Meier verschwunden, Hä-
feli und Teckeli und Gestänklein
aber hat es noch genug, hier und
anderswo. «Passt schon», pflegt
der Bayer zu sagen.



Donnerstag
5. Juli 2007 THEMA   3

Heidi Aregger, Keramikerin in Thayngen, formt schöne und praktische Gegenstände aus Ton

Die innere Mitte des Teekrugs
Ein währschafter irdener Tee-

krug, schön gerillt und auf

sicherem Fuss stehend, mit

einem Schnabel, der nicht

tropft, und einem Deckel, der

weder klemmt noch beim Ein-

schenken verrutscht: Wie der

Ton die Töpferin zur Ordnung

ruft.

ne erwachsen sind und ihr Ehe-
mann, Peter Aregger, in der glei-
chen Liegenschaft seine eigene
Schreinerei betreibt. Mit der Ar-
beit in der Werkstatt hat sie
niemals aufgehört, auch nicht
als die Kinder klein waren. Das
Schönste war immer die Frei-
heit, sich die Zeit  selber einzu-
teilen und zu formen, was Freu-
de machte. Es war das Schönste
und natürlich auch das Schwie-
rigste: Sie musste sich immer
selber antreiben und die Be-
dürfnisse von Familie und
Kundschaft mit den eigenen Vor-
stellungen und Möglichkeiten
unter einen Hut bringen.

Und so ist es auch heute noch:
Mit dem Geschirr ist es schwie-
rig geworden, die Leute wollen
sich nicht mehr ein halbes Le-
ben lang am gleichen Topf, an
der gleichen Schale, dem glei-
chen Tischservice erfreuen.
Nicht alle, aber viele ziehen die
billige Ware aus dem Grossver-
teiler vor. Sie selbst, sagt Heidi
Aregger, sei halt kein Wegwerf-
mensch. Dennoch passt sie sich
ohne Bitterkeit ein Stück weit
an. Und wenn dann noch Zeit
und Raum bleiben, sucht sie
nach neuen Farben, Formen,
Ausdrucksmitteln. Da entste-
hen, zum Beispiel, kraftvolle,

ausdrucksstarke Installationen
aus Schwemmhölzern und schil-
lernden Fischen, die sie in japa-
nischer Rakutechnik brennt.

EINE RUNDE SACHE

Wie aber kommt nun der Krug
zu seinem Deckel? Heidi Aregger
hat ein Modell vorbereitet, das in
leicht angetrocknetem, lederhar-
tem Zustand seiner Vollendung
harrt: ein Teekrug der klassi-
schen Art, gross, währschaft und
schnörkellos. Grob gesagt, er-
klärt sie den Gästen, sind es vier
Arbeitsschritte, die aus dem Ton-
klumpen ein Deckelgefäss ma-
chen. Aus einem Kilo Steinzeug-
ton entsteht ein Krug mit einem
Liter Fassungsvermögen. A und
O des Formungsvorgangs ist das
Zentrieren auf der elektrisch be-
triebenen Töpferscheibe. Das
Material muss genau in der Mitte
der Scheibe auf dem Sporn zen-
triert sein, sonst buchtet es aus,
gerät ins Schleudern, und das
Gefäss misslingt. Je ruhiger die
Töpferin, desto gelungener der
Krug: Das ist Heidi Areggers Er-
fahrung in dreissig Jahren Arbeit.
Nur die innere Gelassenheit
macht die Hand am Ton und den
Fuss am Pedal sicher und Gefäss
wie Deckel rund. Besonders lust-

voll und schöpferisch ist der Vor-
gang des Aufbrechens, wo unter
fortwährendem Drehen mit den
Händen ein Loch in den Ton ge-
graben und gleichzeitig die Wan-
dung hochgezogen wird. Der
Erdklumpen ist nun Gefäss, die
Töpferin wird zur Ordnung geru-
fen vom eigenwilligen Ton. Wenn
sie den Vorgang nicht im Griff
hat, muss sie von vorn beginnen.
Ist die Formung gelungen, folgt
nach einer ersten Trocknungs-
phase die Feinarbeit am Krug –
und später das Glasieren, Verzie-
ren, Brennen im eigenen Ofen.
Der Deckel aber ist nichts ande-
res als ein kleiner umgekehrter
Krug. Zentriert und aufgebro-
chen, mit Knauf versehen und so
genau bemessen – drei Millime-
ter Spiel, nicht mehr und nicht
weniger –, dass er locker und
doch fest auf dem Deckelfalz der
Teekanne sitzt. Er darf nicht
klemmen und erst recht nicht
rutschen. Wehe, ein herabstür-
zender Deckel verdürbe eine
stimmungsvolle Teestunde ...

Heidi Aregger hat in diesen Ta-
gen zusammen mit drei Kerami-
kerkolleginnen  am Rathaus-
platz in Stein am Rhein ein Ver-
kaufslokal für Häfeli, Teckeli
und viele der gut gemitteten
Dinge mehr eröffnet.

Natürlich macht sie nicht nur
Häfeli und Teckeli. Genau ge-
nommen sind Häfeli und Teckeli
gar nicht mehr die Hauptsache
in der schönen Keramikwerk-
statt von Heidi Aregger im
Thaynger Oberdorf. Die Kun-
dinnenwünsche und damit das
Angebot haben sich in den letz-
ten Jahren verlagert auf Garten-
keramik, freie Gestaltungen,
Schmuck. Dennoch  gehört das
Formen eines anständigen, also
formschönen und funktions-
tüchtigen Kruges samt Deckel
zu den Grundfähigkeiten einer
tüchtigen Keramikerin. Wer das
nicht schafft, weiss nichts vom
Töpfern, sagt Heidi Aregger.
Und wohl auch darum sitzt
Lehrfrau Anne-Marie Ploss – sie
kommt aus Dresden und been-
det demnächst ihr erstes Lehr-
jahr bei Heidi Aregger – vor ei-
ner Reihe von kleinen Krügen,
an denen sie geduldig und mit
ruhiger Hand den Schnabel an-
bringt.

EIN LEBEN LANG

Damals, 1980, als Heidi Aregger
– sie hatte gerade ihre vierjähri-
ge Ausbildung zur Keramikerin
abgeschlossen – ins leer stehen-
de Haus ihrer Oma nach Thayn-
gen zog, war das ein ordentli-
cher Schritt für die junge Frau
aus dem Zürcher Weinland: ein
neues Dorf, ein neuer Beruf und
der Wunsch, sich als freischaf-
fende Kunsthandwerkerin einen
Platz im Leben zu schaffen. Es
ist ihr gelungen, und es gelingt
auch heute, wo die beiden Söh-

PRAXEDIS KASPAR
Heidi Aregger und
ihr Modellkrug, im
Hintergrund
Lehrfrau Anne-
Marie Ploss, die
aus Dresden
gekommen ist, um
in Thayngen
Keramikerin zu
werden. (Foto:
Peter Pfister)
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«Wir leben alle in Netzwerken»
az Adrian Knoepfli, als Sie an
der Schaffhauser Kantonsge-
schichte des 19. und 20. Jahr-
hunderts am Kapitel Wirtschaft
arbeiteten, stiessen Sie da auf
Korruption oder Fälle mit Kor-
ruption?
Adrian Knoepfli Es ist relativ
schwierig, den Begriff Korrup-
tion abzugrenzen. Es gibt effek-
tive Straftatbestände, da kommt
mir spontan der grosse Betrugs-
fall bei Georg Fischer in den
Sinn, der von Susie Ilg in ihrem
Buch «Moneten,  Morde, Man-
nesehr’» beschrieben wurde.
Das war massiv. Das sind dann
richtige Betrügereien. Aber was
man so allgemein unter «Sauhä-
feli/Sauteckeli» versteht, ist
häufig ein Grenzbereich von
leichter Begünstigung, im Sinne
von Vetternwirtschaft. Das fällt
streng genommen nicht unter
den Begriff Korruption. Im Üb-
rigen werden heute mit den neu-
en Vergabe- und Submissions-
verordnungen Vorfälle gestoppt,

die früher schon gang und gäbe
waren.

In welchen Branchen denn?
Vor allem im Bausektor, darum
wird dort heute so viel gejam-
mert. Es ist viel härter als früher,
als es klar war, dass man bei Auf-
trägen die lokalen Baumeister
nahm, und die haben sich im Tur-
nus abgesprochen. Man machte
die Offerten so, dass jeder
einmal an die  Reihe kam. Diese
Verhältnisse wurden zu einem
Teil aufgebrochen.

Früher gab es die reichen Fab-
rikbesitzer, heute sind die gros-
sen Unternehmen Aktiengesell-
schaften. Wer verdiente sein
Geld ehrlicher: die damaligen
Patrons oder die Abzocker un-
ter den Managern?
Auf der einen Seite gibt es die
Eigentümerpatrons, die ihr eige-
nes Geld riskieren. Die gibt es in
vielen KMU auch heute noch.
Die früheren Patrons, auch

wenn sie fette Gewinne einge-
strichen haben, sind mit ihrem
eigenen Geld in die Bredouille
gekommen, wenn es eine Krise
gab. Das gibt doch eine andere
Identität mit der Firma. Solche
Patrons oder Manager sind auch
nicht dauernd auf dem Sprung,
die bleiben, weil sie mit der Fir-
ma und den Mitarbeitern solida-
risch sind. Die Manager der
Grosskonzerne hingegen kassie-
ren, ohne selbst ein grosses Risi-
ko eingegangen zu sein, wobei
man sie nicht einfach alle als
Abzocker bezeichnen darf. Viele
der heutigen Manager haben
immer eine Wechselperspektive

vor sich und bedienen sich dann
möglichst gut in der Zeit, in der
sie beim Unternehmen sind. Oft
riskieren sie gar nichts mehr, das
heisst, wenn sie kommen, haben
sie schon goldene Fallschirme,
damit sie abgesichert sind. Was
bei der SIG abgelaufen ist, ist
doch jenseits von Gut und Böse.

Viele hohe Kader sind Rotarier,
Offiziere und beispielsweise im
gleichen Ruderklub. Wie nahe
liegen solche Netzwerke bei der
Vetternwirtschaft?
Es ist eine Frage der  Definition.
Nehmen Sie den Ausschuss bei
Novartis, der die immensen Be-
züge von Daniel Vasella über-
prüfen müsste. Da sitzen Banker
oder sonstwie Verbandelte, dort
kann man den Begriff «Sauhäfe-
li/Sauteckeli» anwenden. Denn
diese Leute decken einander na-
türlich. Das würden sie selbst-
verständlich weit von sich wei-
sen, sie würden sagen, sie seien
ein Kontrollorgan. Aber genau

«Sauhäfeli/
Sauteckeli ist
häufig ein
Grenzbereich»

Der Historiker
und Wirt-
schaftsjourna-
list Adrian
Knoepfli
schrieb –
zusammen
mit Hansueli
Wipf – das
Kapitel
«Wirtschaft»
in der
Schaffhauser
Kantons-
geschichte.
(Foto: Peter
Pfister)



Donnerstag
5. Juli 2007 WOCHENGESPRÄCH  5

Adrian
Knoepfli
Der Historiker und
Wirtschaftsjournalist
Adrian Knoepfli
schreibt Forschungs-
beiträge zur Schwei-
zer Wirtschaftsge-
schichte mit Schwer-
punkt Unterneh-
mensgeschichte. Er
arbeitete an der drei-
bändigen Schaffhau-
ser Kantonsgeschich-
te des 19. und 20.
Jahrhunderts mit, als
Co-Autor des Kapi-
tels «Wirtschaft».
Knoepfli schrieb
auch die Geschichte
des 19. und 20. Jahr-
hunderts in der neu-
en Stadtgeschichte
von Stein am Rhein,
die anlässlich des
jetzt laufenden 1000-
Jahre-Jubiläums in
Auftrag gegeben wur-
de und am 22. August
erscheinen wird.
Knoepfli hat im Kan-
ton Schaffhausen ei-
niges zu tun, denn
zurzeit verfasst er
zusammen mit Mark
Wüst auch das Jubi-
läumsbuch des Elek-
trizitätswerks des
Kantons Schaffhau-
sen, der heutigen
EKS AG, das im Jahr
2008 100 Jahre alt
wird.

Zum Thema «Häfe-
li & Teckeli» sprachen
wir mit Adrian Knoe-
pfli über den Bereich,
der im Kanton
Schaffhausen «Sau-
häfeli/Sauteckeli»
(oder derber
«Schiisshäfeli/
Schiissteckeli») ge-
nannt wird – über
Korruption und Vet-
ternwirtschaft in
Wirtschaft und Poli-
tik. Adrian Knoepfli
ist im Hinterthurgau
aufgewachsen; er lebt
heute in Zürich. (ha.)

solche Leute sagen bei den unge-
heuren Salären von Vasella ein-
fach, das sei im internationalen
Vergleich angemessen. Ich würde
allerdings Fragezeichen bei den
Rotariern und den anderen Klubs
setzen. Es ist sehr umstritten, ob
die grossen Geschäfte wirklich
beim Golfen oder im Rotaryklub
eingefädelt werden.

Und was ist die andere Defini-
tion?
Wer gemeinsam in einem Klub ist
oder einfach viele Leute kennt,
und es muss ein Auftrag vergeben
werden, dann ist es eine menschli-
che Reaktion, dass man jemanden
aus dem eigenen Umfeld nimmt.
Wir funktionieren alle auf irgend-
eine Art so. Wenn ich Mitglied ei-
nes Fussballklubs bin und jeman-
den für eine Arbeit brauche, dann
nehme ich doch erst den Bekann-
ten aus dem FC, zumal ich weiss,
dass er die Arbeit sauber erledigt.
Wir leben alle in Netzwerken und
setzen zuerst auf die «eigenen»
Leute. Grundsätzlich ist das eine
menschliche Eigenschaft. Eine ei-
gentliche Beziehungspflege muss
dann aber bewusst gemacht wer-
den. Das Militär spielt im Übrigen
kaum mehr eine Rolle. Die Ameri-
kanisierung unserer Wirtschaft hat
hier eine Lockerung gebracht. Mit
der Armee XXI und den Reformen
löst sich das irgendwie ja auch auf.

Wieso Amerikanisierung?
Die US-Konzerne haben als Erste
gesehen, dass es nichts einbringt,
wenn ihre Kader neben vier bis
sechs Wochen Ferien noch fünf
Wochen im Jahr für das Militär ab-
wesend sind. Bei der Rekrutierung
von Kadern waren es die ausländi-
schen Konzerne in der Schweiz,
die feststellten, dass es keinen of-
fensichtlichen Nutzen für sie gab,
wenn ihre Kader Offiziere waren.

Was halten Sie von politischen
Rücksichtnahmen analog des Bei-
spiels im Zürcher Kantonsrat letz-
te Woche, als man den Bankrat
der Zürcher Kantonalbank nur
deshalb wieder gewählt hat, weil
alle Parteien ihre Vertreter in die-
sem Gremium haben?
Menschliche Rücksichtsnahme ge-
hört sicher auch dazu, denn die
kennen sich alle. Ein Parlaments-
betrieb ist für mich immer wie ein
WK. Die sitzen alle unter der glei-

chen Glocke. Trotz politischen Un-
terschieden und Animositäten
steht man sich nahe, einfach, weil
man gemeinsam im Parlament
sitzt. Beim Bankrat der Zürcher
Kantonalbank war es sicherlich
eine gewisse Verteidigung der
Pfründe. Früher wurden die Parla-
mentarier aus den Fraktionen
nach dem Anciennitätsprinzip für
den Bankrat aufgestellt. Weil die
SP, die SVP und die FDP immer
das Präsidium gestellt haben, hat
man das System verteidigt. Aber
der Kantonsrat kann die Bankdi-
rektion in keiner Weise kontrollie-
ren. Die Manager der Kantonal-
bank haben keine Aktionäre, die
ihnen auf die Finger schauen, und
den vollen Freiraum, weil es, trotz

Bankrat, auch keine effektive
staatliche Kontrolle gibt.

Schaffhausen ist ein sehr kleines
Gemeinwesen, in dem fast jeder
jeden kennt. Ist die Gefahr des
«Sauhäfeli/Sauteckeli» in einer
kleinen Gemeinde bedeutender
als in einer grossen Stadt?
Ein Pauschalurteil ist schwierig. In

einer grossen Stadt ist es qualita-
tiv sicher anders, es braucht ande-
re Kanäle und andere Organisa-
tionsformen. Ich denke schon,
dass die Tendenz zur Vetternwirt-
schaft steigt, je kleiner das Ge-
meinwesen ist. Es ist einfacher zu
kontrollieren. Beim «Sauhäfeli/
Sauteckeli» muss man ja schauen,
dass alle, die einflussreich sind
und etwas bewirken können, ein-
gebunden werden. Die Gefahr,
dass etwas vom «Sauhäfeli/Saute-
ckeli» an die Öffentlichkeit ge-
langt, kommt immer vom Aussens-
eiter. Nehmen wir die Kartelle:
Da findet sich über kurz oder lang
einer, der petzt. Warum? Weil er
nicht berücksichtigt wurde.

Wie beurteilen Sie die Medien?
Machen die beim «Sauhäfeli/Sau-
teckeli»-Spiel auch mit?
Auch hier ist eine generelle Beur-
teilung schwierig. Für die kleine
Lokalzeitung, die durch die Inse-
rate vom lokalen Gewerbe ab-
hängt, ist der Schritt zur mutigen
Recherche und zur Aufdeckung
von «luschen» Vorkommnissen si-
cher grösser als in einer städti-
schen Agglomeration, in der die
Abhängigkeit nie im gleichen Aus-
mass stattfindet. Alle kennen die
Repressionen, die Inserenten auf
Zeitungsredaktionen ausüben
können und auch ausüben. In
kleinräumigen Verhältnissen ist
die Versuchung der Medien ein-
fach grösser, dem Druck nachzu-
geben.

«Die Gefahr der
Vetternwirtschaft
steigt, je kleiner
der Ort ist»

Adrian Knoepfli: «Der Kantonsrat kann die Kantonalbankdirektion in
keiner Weise kontrollieren.»       (Foto: Peter Pfister)

INTERVIEW: BEA HAUSER



Die Schaffhauser Polizei ist ein dynamisches Unternehmen und sorgt
mit rund 180 Mitarbeitenden für die öffentliche Sicherheit der Bevölke-
rung im ganzen Kanton Schaffhausen. Aufgrund einer Vakanz in unse-
rem Technikteam suchen wir per sofort oder nach Vereinbarung eine/n

PC-SupporterIn / technischen
MitarbeiterIn (100 %)
Aufgabenbereiche:
• Betreuung von polizeispezifischen Systemen (EDV-Applikationen,

Technik)
• Mithilfe beim Unterhalt von Funk- und Telekommunikationsgeräten

und allgemeiner Haustechnik
• Selbstständige Durchführung kleinerer Projekte
• Installation und Wartung von Hard- und Software
• Unterstützung der PC-Benutzer
• Gelegentliche Einsätze als technisches Unterstützungspersonal bei

Polizeiaktionen

Ihr Profil:
• Abgeschlossene Lehre in einem technischen Beruf (z. B. Elektriker

oder ähnliches)
• Breites Wissen im Bereich der allgemeinen Elektrotechnik sowie der

Hard- und Software
• Fundierte Kenntnisse der Windows-Betriebssysteme und der

Microsoft-Office-Umgebung
• Netzwerkkenntnisse (LAN, WAN, WLAN, GPRS)
• Handwerkliches Geschick im Umgang mit technischen Geräten
• Sehr grosses Allgemeininteresse für technische Geräte und Anwen-

dungen
• Hohe Zuverlässigkeit und Selbstständigkeit
• Hohe Flexibilität und Verschwiegenheit
• Idealalter: 27 - 32 Jahre

Wir bieten:
• Vielseitige und interessante Arbeit in einem kleinen, motivierten

Team
• Sorgfältige Einarbeitung und fachspezifische Weiterbildung
• Zeitgemässe Anstellungsbedingungen und Entlöhnung

Ihre Bewerbung mit Foto und den üblichen Unterlagen senden Sie bis
zum 15. Juli 2007 an die Schaffhauser Polizei, Benno Schmid, Leiter
Kommunikation und Personelles, Postfach 1072, 8201 Schaffhausen.
Auskünfte erteilt Peter Brunner, Chef Technik (Telefon 052 632 83 06).
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Klinik für Forensische Psychiatrie
Klinik für Psychiatrie und Abhängigkeitsbehandlungen

Wohnheim Tilia

Tag der offenen Tür
Forensische Sicherheitsstationen
im Psychiatriezentrum Rheinau
Samstag, 14. Juli 2007 und Sonntag, 15. Juli 2007, 
10.00 – 16.00 Uhr

Rundgang durch den Neubau. Infostand.
Für das leibliche Wohl ist gesorgt.

Da die Anzahl Parkplätze sehr begrenzt ist, empfehlen wir die 
Benutzung der öffentlichen Verkehrsmittel. 
Ab Bahnhof Marthalen verkehrt von 10.00 bis 15.00 Uhr ein 
Gratisbus der PostAuto Schweiz AG.

Kanton Schaffhausen
Departement des Innern

Das Departement des Innern zieht um:
Ab 16. Juli 2007 finden Sie uns im Verwaltungsge-
bäude Mühlental, Mühlentalstrasse 105, 3. Stock, 8200
Schaffhausen.

Departementsvorsteherin
Departementssekretariat / Rechtsdienst
Gesundheitsamt / Kantonsarzt
Gewerbepolizei, Jagd- und Fischereiverwaltung
(Patentbüro)

Besucherparkplätze sowie eine Bushaltestelle der
VBSH-Linie Nr. 8 befinden sich unmittelbar beim Verwal-
tungsgebäude. Die Telefonnummern und E-Mail-Adres-
sen bleiben unverändert. Einzig die Faxnummer des Ge-
sundheitsamtes lautet neu: 052 632 77 51.

Während der Umzugstage 12. und 13. Juli bleiben die
Büros geschlossen.

Peter Alder’s Metzg
Klettgauerstrasse 30,

8212 Neuhausen

Auf ein herzliches Willkomm
zur Eröffnung

am Freitag, 6., und
Samstag, 7. Juli 2007.
Wir freuen uns auf Sie!

Beachten Sie unsere Gut-und-
günstig-Eröffnungsangebote

«Gugü».

Stellen

Der Kombi mit Ihren
bevorzugten

Monotiteln
und 125 000 Lesern.

BF Verlag GmbH
Wolfensbergstr. 25, 8400 Winterthur

Fon: 052 534 53 05
Fax: 052 534 53 02

E-Mail: piccolo@bfverlag.ch
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Hildegard und Ernst Ott  sind seit  mehr als einem halben Jahrhundert zusammen

«Man kann nicht einfach davonlaufen»
Der Trend, das belegen die

Statistiken, geht hin zur un-

verbindlichen Beziehung. Ge-

heiratet wird spät, und trotz-

dem wird beinahe jede zweite

Ehe früher oder später zum

Scheidungsfall. Auf der Suche

nach dem Unzertrennlichen

hat uns der Zufall zum Ehe-

paar Ott geführt.

PETER HUNZIKER

Seit dreieinhalb Jahren leben
Hildegard und Ernst Ott im Al-
terswohnheim «La Résidence»
in Herblingen. Gesundheitliche
Gründe haben das Paar bewo-
gen, die grosszügige Wohnung in
der «Résidence» zu beziehen
und sich hier behaglich einzu-
richten. «Seit dem Umzug»,
sagt Hildegard Ott, «blühen wir
wieder auf.» Sie geniessen ihr
geräumiges Domizil mit dem
idealen Service im Haus.

Hildegard Ott ist 80 Jahre alt,
ihr Mann ein Jahr älter. Ihre
Hochzeit wurde 1953 gefeiert,
seither gehen sie gemeinsam
durchs Leben. Was braucht es,
um mehr als ein halbes Jahrhun-
dert lang zusammenzubleiben?
«Einen guten Boden», sagt
Ernst Ott bestimmt, und: «Wir
haben einmal Ja zu dieser Ver-
bindung gesagt, und daran hal-
ten wir uns auch.» Spontan
nennt er auch den Glauben als
Basis für die Beziehung. «Das
gemeinsame Bibellesen gibt uns
Kraft.»

«Liebe und gegenseitige Ach-
tung» stellt Hildegard Ott ins
Zentrum. Sie ist überzeugt, dass
man miteinander reden muss,
um weiterzukommen, wenn es
einmal schwierig ist. Sie gehöre
eben noch zu einer Generation,
die von ihren Eltern andere Wer-
te vermittelt bekommen habe,
erzählt die vitale Frau: «Man
kann nicht einfach davonlau-
fen.» Schliesslich seien die Pro-

bleme selten unüberwindlich,
oftmals gelte es, einfach ein
Missverständnis zu klären. Eine
Haltung, die sie auch ihren Kin-
dern zu vermitteln versuchten.

AUF DEM ARBEITSWEG

Die beiden haben sich einst im
Zug auf dem Arbeitsweg nach
Zürich kennengelernt. «Unsere
Beziehung ist langsam gewach-
sen», erinnert sich die gelernte
PTT-Telefonistin. Wohl nicht die
Liebe auf den ersten Blick, son-
dern eine Sympathie, die sich
langsam zur Gewissheit ver-
dichtete, die Zukunft zusam-
men zu planen. Eine Beziehung,
die zuerst vom Warten bestimmt
war, denn der junge kaufmänni-
sche Angestellte bekam die
Chance, für seinen Arbeitgeber
für einige Jahre im Ausland zu
arbeiten. «Damals hat man sich
noch geschrieben», sagt Hilde-
gard Ott. Geduld habe man
schon zu Hause gelernt. Ans
Heiraten zu denken, war
ohnehin erst möglich, als auch
das Einkommen stimmte.

Spannt man den Bogen über
die 54 Jahre Ehe, gibt es wie in
allen Beziehungen spürbare Ver-
änderungen. Der Auszug der
Kinder aus dem elterlichen
Haushalt oder die Pensionie-

rung. Das Paar empfindet diese
Einschnitte im Rückblick als
nicht gravierend. Die Ruhe, die
einkehrte, nachdem die Kinder
flügge wurden, bedeuteten eine
neue Unabhängigkeit. Ernst Ott
habe nach der Pensionierung
auch Haushaltsaufgaben über-
nommen, die ihm Freude ma-
chen.

TREUE UND GEBORGENHEIT

Erinnern sich die Eheleute noch,
mit welchen Erwartungen sie
seinerzeit vor den Traualtar
schritten, und haben sich diese
Wünsche erfüllt? «Gegenseitige
Treue», habe sich Ernst Ott er-
hofft. Für seine Frau standen
Geborgenheit und mit dem Part-
ner gemeinsam durchs Leben zu
gehen im Vordergrund. «Meine
Hoffnungen haben sich vollends
erfüllt», sagt sie und betont,
dass ihr Mann sich schliesslich
auch noch als «Supervater» ent-
puppt habe. Kein Wunder also,
spricht sie von 54 harmonischen
Jahren. Einzig wenn gesundheit-
liche Probleme auftraten, sei das
jeweils für beide Teile belastend
gewesen. «Der Gesunde leidet
mit dem Kranken mit.»

Heute geht es den Otts gut. Es
unternimmt viel gemeinsam,
geht wandern und spazieren.

Seit beiden zum Geburtstag
eine Saisonkarte für die Rhyba-
di geschenkt wurde, trifft man
das sportliche Paar an schönen
Tagen am Rhein. Hildegard Ott
bewundert die Schwimmkünste
ihres Mannes, der jedoch gleich
bescheiden abwiegelt. Und bei-
de besuchen jede Woche eine
Turngruppe. Sie tun das ge-
trennt, denn ab und zu möchte
man auch für sich sein.

Gibt es nach über einem hal-
ben Jahrhundert noch Pläne, die
sie sich noch erfüllen möchten?
Ernst Ott überlegt lange, und
seine Frau drängt etwas unge-
duldig: «Nun sag schon, das in-
teressiert mich auch.» Das Paar
scheint wunschlos zufrieden.
Für grosse Reisen – gar mit dem
Flugzeug – war Hildegard Ott
noch nie zu haben, und ihr
Mann könnte sich vorstellen,
viel-leicht noch einmal an die
Côte d’Azur zu reisen und zu
schauen, wie sich die Gegend
seit dem letzten Besuch vor 50
Jahren verändert hat.

Im Grunde geniessen die bei-
den jedoch ihr Leben, besonders
die Familienfeste der Kinder.
Die Bilder im Gang zeigen den
Stolz des Ehepaars: ihre inzwi-
schen elf Enkel, deren Geburts-
tage und Feste regelmässig freu-
dige Anlässe sind.

Die Erlebnisse aus
54 Ehejahren
verbinden
Hildegard und
Ernst Ott.
(Foto: Peter Pfister)



Infolge Pensionierung suchen wir per 1. Januar 2008 oder nach Vereinbarung eine/n  

Leiter/in des Kantonalen Arbeitsamtes
Sie unterstützen und beraten den Vorsteher des Volkswirtschaftsdepartementes und das SECO bei der
Weiterentwicklung der Arbeitsmarkt- und Wirtschaftspolitik und tragen die Führungsverantwortung für die
Abteilungen Regionales Arbeitsvermittlungszentrum, Logistik Arbeitsmarktliche Massnahmen, Rechtsdienst,
Arbeitsinspektorat und Eichamt. Sie vollziehen die einschlägige Gesetzgebung mit einem fachlich gut aus-
gebildeten Kader und einem Team von rund 50 Mitarbeitenden.

Als Bindeglied zur Wirtschaft und zu den Sozialpartnern entwickeln Sie zusammen mit den Bundesbehörden
Strategien und Projekte zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und Schwarzarbeit. Sie beraten Firmen bei
Strukturanpassungen, sind massgeblich beteiligt am Vollzug des Arbeitslosenversicherungsgesetzes und
tragen gegenüber dem Bund die Verantwortung für die Zielerreichung. Sie fördern eine gute, wirksame inter-
institutionelle Zusammenarbeit.

Wir suchen:
– Führungspersönlichkeit mit hoher Sozialkompetenz und Führungserfahrung, vorzugsweise in der Organi-

sationsentwicklung, im Personal-, Finanz- oder Rechtswesen 
– Hochschulabschluss in wirtschaftlichem- oder juristischem Bereich oder mit gleichwertiger Ausbildung
– Sie sind initiativ, lösungsorientiert, teamfähig und kommunikativ und verfügen über gute Organisations- und

Entscheidungsfähigkeiten sowie Verhandlungsgeschick.

Wir bieten:
– verantwortungsvolle, selbstständige Tätigkeit in einem vielschichtigen Umfeld
– Fortschrittliche Anstellungsbedingungen

Wenn Sie die anstehenden arbeitsmarktlichen Herausforderungen massgeblich mitgestalten wollen, dann
schicken Sie bitte Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen bis zum 31. Juli 2007 an den Vorsteher des
Volkswirtschaftsdepartementes, Herrn Dr. Erhard Meister, Mühlentalstrasse 105, 8200 Schaffhausen.
Nähere Auskünfte über die frei werdende Stelle erteilen Ihnen gerne der Departementssekretär, Herr Daniel
Sattler, lic. iur., Tel. 052 / 632 73 81 oder der jetzige Amtsinhaber, Herr Walter Plieninger, Tel. 052 / 632 72 62.

Kanton Schaffhausen
Volkswirtschaftsdepartement

1,5 Mio.  Singles in  der  CH!
Internat. erfolgreiches Dienstleistungsunternehmen im Be-
reich Partnervermittlung sucht eine/n aufgestellte/n

Single-Berater/in
(auch als 2. Standbein) 

Sie bringen mit: – Freude am Umgang mit Menschen
– Einfühlungsvermögen
– gepflegte Erscheinung

Wir bieten: – seriöse Aus- und Weiterbildung
– selbständiges Arbeiten
– gehobenen Verdienst

Infos unter Tel. 0848 660 770 www.max-life.ch

Wir öffnen die Türen für Sie
div. Einfamilienhäuser, Bauernhäuser,
MFH, Umbauobjekte und Bauland

www.kalberer-immobilien.ch

«Gesundheit
für Generationen»

Volksapotheke Schaffhausen,
seit über 100 Jahren für Sie da
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Abnehmen, ohne auf
alles zu verzichten

Sparen Sie jetzt 20%!

Formoline L112
(96 Tabletten)

Aktion gültig bis 31. Juli 2007

Fr. 63.80
statt Fr. 79.80

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
Die vier Volksapotheken in Ihrer Nähe

«zum zitronenbaum», Vordergasse 29, Schaffhausen
«zum roten ochsen», Vorstadt 50, Schaffhausen
«zum rüden», Schwertstrasse 9, Schaffhausen
«im dorf», Zentralstrasse 49, Neuhausen a. Rhf.

Profitieren Sie von unserem Hauslieferdienst! 
Infos unter Telefon 052 625 86 90

Stellen

Renzo Blumenthal – Botschafter für
gesunde BioPower – zu Gast bei Viva
Natura

Natürlich, genussvoll und leistungsstark
sind die Leistungsverstärker für den
Ausdauersportler von heute. Das weiss
auch Renzo Blumenthal, selbst Teil-
nehmer am Gigathlon, und ist  daher am
kommenden Freitag, den 6. Juli von 10
bis  11 Uhr zu Gast im Viva Natura am
Löwengässchen 3 in Schaffhausen.

Die ernährungsphysiologische Bedeu-
tung von besonders naturbelassenen
Produkten für Ausdauersportler ist
wissenschaftlich erhärtet und im Umfeld
der vielen Dopingberichte aktueller denn
je. Die grösste Auswahl an Bioprodukten
für den Ausdauersport sowie eine infor-
mative Broschüre mit Ernährungstipps
für Profi und Hobbysportler findet man
in Biofachgeschäften mit dem Logo
[ECHT BIO.].

Marktnotizen
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Vreni und Hampi sind privat und auf der Bühne ein eingespieltes Team

«Wir haben eben beide die Hosen an»
Seit Mitte der 90er-Jahre tre-

ten Vreni und Hampi als Duo

an Festen und Feiern auf und

sorgen mit ihrer Musik für

Stimmung. Zu ihrem Reper-

toire gehören aber nicht nur

unzählige Hits und Ever-

greens, sondern auch ein guter

Schuss Harmonie.

MICHAEL HELBLING

Hanspeter Basler alias Hampi
machte schon Mitte der 70er-
Jahre Bekanntschaft mit der
Bühne, als er mit der Stiften-
band seines Lehrbetriebs GF
auftrat. Ein paar Jahre später
spielte er dann zusammen mit
den «Mustangs», mit denen er
sogar einen Auftritt in der Sen-
dung «Karussell» des Schweizer
Fernsehens vorweisen kann.
Und auch wenn dieser Auftritt
bald 25 Jahre zurückliegt, so
leuchten seine Augen doch noch
immer, wenn er davon erzählt
oder die Videokassette einlegt,
auf der die denkwürdigen Minu-
ten aufgezeichnet sind. «Schmu-
si-Time mit Annerösli» hiess der
Titel von damals, ein erfrischen-
der Song, irgendwo zwischen
Reggae und Pop. Immerhin un-
ter die Top 30 der Schweizer Hit-
parade schaffte es die «Schmusi-
Time» für kurze Zeit, und wenn
der Song dem Trio Eugster
damals nicht zu frech gewesen
wäre, dann hätten die Mustangs
noch im selben Jahr in der Sil-
vestersendung auftreten dürfen.
Einer seiner grössten Erfolge
war aber zweifellos seine «Ska-
ter Hymn», der offizielle Song
des Schweizer Eislaufverbandes.
Auch seine Frau Vreni Basler
macht schon von Kindesbeinen
an Musik, und doch dauerte es
einige Jahre, bis sie bereit waren,
zusammen auf einer Bühne zu
stehen und als Duo «Vreni und
Hampi» für musikalische Unter-
haltung und beste Stimmung an
Festen und Feiern zu sorgen – 14
Jahre, um genau zu sein. Kennen

gelernt haben sie sich nämlich
bereits 1980 an der Neuhauser
Fasnacht; den ersten Auftritt als
«Vreni und Hampi» gabs dann
aber erst 1994 in Herblingen.

«EIN BISSCHEN HAUSMUSIK»

Untätig waren sie in den 14 Jah-
ren aber nicht. «Bis dahin haben
wir einfach ein bisschen Haus-
musik gemacht», erzählt Ham-
pi. Nach dem ersten Konzert
folgten weitere, und das Duo hat
sich, je länger, je mehr, in der
Branche etabliert und blickt
mittlerweile auf unzählige Auf-
tritte in der ganzen Deutsch-
schweiz zurück. So spielten
Vreni und Hampi schon in Bri-
gels und Savognin, in Winterthur
und Regensdorf, in Zuoz und Ta-
rasp, in Gossau und Steckborn.
Mit ihrem Musikprogramm, das
von eigenen Liedern über ver-
schiedene Covers von Santana,
Eric Clapton, den Blues Bro-
thers, DJ Bobo, Julio Iglesias
und vielen anderen reicht, spiel-

ten und spielen sie an Hochzei-
ten und privaten Festen, am Un-
terstadt- und am Albanifest, am
Fest für alli und auf dem Tanz-
schiff auf dem Zürichsee. Den
letzten Auftritt hatten sie
übrigens am Quartierfest Ni-
klausen, und davon schwärmen
sie noch immer: «Bombig» sei
es gewesen und «einfach der
Plausch», vor so vielen Leuten
zu spielen.

MIT FREUDE AN DER SACHE

Wer aber nicht nur privat, son-
dern auch künstlerisch ein Team
ist, bleibt auch von Reibereien
nicht verschont – sollte man mei-
nen. Auf die Frage, ob sie denn
als musikalisches Duo funktio-
nierten wie Topf und Deckel, ni-
cken Vreni und Hampi im
Gleichtakt. Jaja, sagen sie, auch
wenn man daheim nicht immer
gleicher Meinung sei, so herrsche
in Sachen Musik Einklang, meint
Vreni, das gemeinsame Hobby
verbinde. «Wir haben eben beide

die Hosen an, und das gibt eine
gute Harmonie», sagt sie kurz
und bündig. Diese Harmonie zei-
ge sich auch darin, dass sie sich
beim Musikmachen praktisch
blind verständen. Sie spürten die
jeweilige Stimmung des anderen
ganz genau und wüssten sehr
gut, wann ein Lied ausgeblendet
werden, wenn etwas geändert
oder improvisiert werden müsse.
Improvisation spiele ohnehin
eine grosse Rolle, besonders
wenn man auf das Publikum und
seine Wünsche eingehen wolle –
da könne man nicht einfach ein
festes Programm stur runterspie-
len. «In der Branche wird dir
nämlich nichts geschenkt», sagt
Hampi, der ja schon viel Jahre
Erfahrung hat. Doch irgendwie
haben die beiden ihre Musik
nicht nur immer mit dem nötigen
Ernst, sondern auch mit einer
rechten Portion Freude an der
Sache gemacht. Denn wenn es,
wie Vreni sagt, für sie nichts
Schönes wäre, dann hätten sie
schon längst aufgehört.

Angefangen mit einem «bisschen Hausmusik»: Im hauseigenen Übungskeller haben Vreni und Hampi
auch alle ihre Tonträgeraufnahmen gemacht.   (Foto: Peter Pfister)



Die Zollverwaltung beschafft dem Bund einen namhaften Teil der
zur Finanzierung seiner Aufgaben erforderlichen Einnahmen. Sie
erfasst und kontrolliert die Einfuhr und Ausfuhr von Handelswaren
und erhebt Zölle, Steuern und andere Abgaben. Zudem sorgt sie
für die Einhaltung zahlreicher Bestimmungen zum Schutz der ein-
heimischen Bevölkerung und Wirtschaft.
Die Zollfachleute prüfen, ob die Waren bei der Einfuhr und Aus-
fuhr korrekt deklariert sind und mit den Begleitpapieren überein-
stimmen. Allfällige Unstimmigkeiten müssen mit den Zollbeteilig-
ten geklärt und bereinigt werden.
Wenn Sie an dieser vielseitigen Tätigkeit interessiert sind, bewer-
ben Sie sich für eine

Ausbildung zur Zollfachfrau / 
zum Zollfachmann mit eidg. Fachausweis

Ausbildungsbeginn am 77..  JJaannuuaarr  22000088.

Die einjährige Grundausbildung absolvieren Sie bei vollem Lohn in
unserem Ausbildungszentrum in Liestal, wo Sie auch übernachten
und essen können. Die schulische Ausbildung wird unterbrochen
durch ein Praktikum von fünf Monaten Dauer auf einer Zollstelle. 
Die anspruchsvolle und intensive Ausbildung erfordert eine hohe
Lernbereitschaft.
Nach Abschluss der Ausbildung werden Sie auf einer Zollstelle im
Raum Basel, Zürich/Schaffhausen oder Rheintal eingesetzt.
Sprachaufenthalte in Genf oder im Tessin sind möglich.

Sie sind zwischen 18-32 Jahre jung, Schweizer/-in, Liechtenstei-
ner/-in oder Ausländer/-in mit Niederlassung in der Schweiz. Sie
haben entweder eine Mittelschule oder eine 3-jährige Lehre kauf-
männischer oder technischer Richtung abgeschlossen. Neben sehr
guten Deutschkenntnissen verfügen Sie über gute Kenntnisse ei-
ner 2. Landessprache.

Mehr über diesen interessanten Beruf mit vielseitigen Entwick-
lungsmöglichkeiten und die Zollverwaltung erfahren Sie unter
www.ezv.admin.ch/ezv

Die Bewerbungsunterlagen und weitere
Auskünfte erhalten Sie unter folgender
Adresse: 
Eidgenössische Zollverwaltung
HR-Center Schaffhausen 
Bahnhofstr. 62
8201 Schaffhausen

Weitere interessante Stellenangebote der
Bundesverwaltung finden Sie unter
www.stelle.admin.ch

Frau H. Hensler 
052 / 633 11 18*, per E-Mail:
heike.hensler@ezv.admin.ch

Eidgenössisches Finanzdepartement EFD
Eidgenössische Zollverwaltung EZV

Kanton Schaffhausen
Staatskanzlei

Innerhalb der kantonalen Verwaltung nimmt die Koordinationsstelle für Aus-
senbeziehungen Aufgaben im Bereich der internationalen, nationalen und
interkantonalen Zusammenarbeit wahr. Infolge Rücktritts der bisherigen
Stelleninhaberin suchen wir

einen Leiter oder eine Leiterin der Koor-
dinationsstelle für Aussenbeziehungen

Auf Sie wartet eine vielseitige und anspruchsvolle Stelle, die Kontakte nach
innen und aussen bietet. Der Stellenantritt erfolgt nach Vereinbarung.

Zu den Aufgaben gehören insbesondere:
• Koordination der internationalen, nationalen und interkantonalen Zusam-

menarbeit des Kantons Schaffhausen;
• Ausbau der Aussenbeziehungen und Entwicklung von Strategien zur

Stärkung der Region zusammen mit den Departementen;
• Vorbereitung und Nachbearbeitung der Sitzungen der Internationalen Bo-

denseekonferenz (IBK), der Hochrheinkommission (HRK), der Randen-
kommission (RK) sowie der Konferenz der Kantonsregierungen (KdK);

• Betreuung der Geschäftsstelle des Vereins Agglomeration Schaffhausen
(VAS);

• Bearbeitung der Interreg-Förderprogramme und der Projekte.

Der Aufgabenbereich erfordert eine Persönlichkeit mit Hochschulabschluss,
vorzugsweise auf dem Gebiet der Wirtschafts-, Politik- oder Rechtswis-
senschaft. Vorausgesetzt werden zudem gute Kenntnisse der politischen
Verhältnisse, diplomatisches Flair, Initiative sowie Sicherheit im mündli-
chen und schriftlichen Ausdruck.

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen richten Sie bis 31. Juli 2007
an die Staatskanzlei Schaffhausen, Staatsschreiber Dr. Reto Dubach, Re-
gierungsgebäude, Beckenstube 7, 8200 Schaffhausen. Weitere Auskünfte
erteilt Ihnen die bisherige Stelleninhaberin Liv Minder (Tel. 052 632 72 81).
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Peter Alders «Die Metzg»
Die Neuhauser Oberdorf-Metzgerei wird
morgen Freitag, 6. Juli 2007, von Peter Alder
neu eröffnet. Peter Alder, in Eglisau aufge-
wachsen, ist eidgenössisch diplomierter
Metzgermeister und seit rund 20 Jahren als
selbstständiger Unternehmer tätig. In einer
Zeit, da viele kleine Unternehmen ans
Schliessen denken, möchte Alder die Metz-
gerei im Neuhauser Oberdorf unter dem
Namen «Die Metzg» wiedereröffnen. Mit
persönlichem Engagement soll «dieses
Juwel von Metzgerei» die Freude an Fleisch-
und Wurstgenuss vermitteln. «Die Metzg»
will alles daran setzen, um die Kundschaft
zu begeistern, ganz nach dem Motto: «Hier
bedient Sie der Chef persönlich.» Voll
Selbstironie schiebt Peter Alder nach:
«Kommen Sie trotzdem.»

Marktnotizen

Der Kombi mit Ihren
bevorzugten Monotiteln
und 125 000 Lesern.

BF Verlag GmbH
Wolfensbergstrasse 25, 8400 Winterthur
Fon: 052 534 53 05, Fax: 052 534 53 02
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BSETZISCHTEI

Karl Huss unterrichtet Franzö-
sisch an der Kantonsschule.

Zum Glück haben wir unsere
gute, alte Neutralität. Immer
wieder hat sie uns sicher durch
die Wirren der Geschichte ge-
führt und uns aus «fremden
Händeln» herausgehalten. Und
nun scheint sie uns auch im
Kampf gegen die drohende Kli-
makatastrophe unschätzbare
Dienste zu erweisen. «Klima-
neutral» heisst das neue Zauber-
wort, oder CO2-neutral.

So wollte zum Beispiel der
Stadtrat dem besorgten Bürger
weismachen, dass das Umrüsten
der Trolleybusse auf Dieselbe-
trieb klimaneutral und damit
ökologisch sinnvoll wäre, wenn
gleichzeitig – wo auch immer –
Erdgas durch Biogas ersetzt
würde. Und neuerdings kann
man auch klimaneutral fliegen:
Man bezahlt zu seinem Ticket
einfach einen Öko-Zuschlag, der
es erlaubt, den durch die Flug-
reise verursachten CO2-Aus-
stoss zu kompensieren, indem
irgendwo auf der Welt der Aus-
stoss einer gleichen Menge CO2

verhindert wird.

Neutral, neutral,
neutral ...

Die Idee ist in der Tat so beste-
chend, dass man als vernunftbe-
gabtes Wesen nicht umhin kann,
sie auf andere Bereiche zu über-
tragen. Eine Drecksneutralität
wäre zum Beispiel für Hunde-
halter äusserst praktisch. So wä-
ren sie nicht mehr verpflichtet,
die braunen Häufchen ihrer
vierbeinigen Lieblinge ver-
schämt aufzunehmen, sondern
könnten einfach die Errichtung
von Robydogs in den französi-
schen Städten mitfinanzieren.
Das hätte den zusätzlichen Vor-
teil, dass jedermann an den ei-
genen Sohlen erleben könnte,
wie wirksam das Kompensieren
über die Landesgrenzen hinweg
ist.

Gar über die Kontinente hin-
weg kompensieren könnte man
bei der Sündenneutralität. Ein
Ehebruch gälte als sündenneu-
tral, wenn der Ehebrechende
mit einem Betrag an die Sitten-
polizei Bangkoks dort eine
gleichwertige Sünde verhindern
würde. Einen Ablass zahlenden
Sünder hat Gott lieb. Und end-

lich könnte auch Robin Hood
vollends rehabilitiert werden,
denn man begreift, dass sein Ver-
halten – die Reichen bestehlen
und das Raubgut den Armen
überlassen – absolut wirt-
schaftsneutral war. Mögen es
ihm also möglichst viele gleich
tun.

Am wirksamsten wäre wohl
die Lebensneutralität. Sie wür-
de es der Schweizer Rüstungsin-
dustrie erlauben, Kriegsmaterial
auch in Kriegsgebiete auszufüh-
ren. Bedingung wäre allein, dass
dies lebensneutral geschieht,
das heisst, dass pro Kriegsopfer
ein vom Hungertod bedrohtes
Kind gerettet werden müsste.
Die dazu nötigen Beträge wären
natürlich von den Kunden zu
bezahlen, und zwar direkt an
die Schweizer Nahrungsmittel-
industrie. So wäre einmal mehr
aufs Schönste gezeigt, wie bele-
bend die gute, alte Neutralität

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

In Schaffhausen macht sich die
Totally-sexy-Billigmodekette
Tally Weijl vor allem dadurch
bemerkbar, dass unerträglicher
Lärmsmog nicht nur das Perso-
nal, sondern auch das unbetei-
ligte und ebenso wehrlose Publi-
kum auf dem Fronwagplatz be-
lästigt, weil die Türen immer of-
fen stehen und es offenbar keine
Vorschriften gibt, zu deren Ein-
haltung unsere Verwaltungspoli-
zei  veranlassen könnte oder
wollte. In grösseren Filialen hat
die Gewerkschaft Unia, gestützt
auf konkrete Hinweise von An-
gestellten, vorgestern mit Flug-
blättern auf das Lohndumping
im Konzern aufmerksam ge-
macht: Die Mitarbeiterinnen
verdienen laut Gewerkschaft
rund zwanzig Prozent weniger,

Die «az» berichtete in ihrer
letzten Ausgabe über den Wider-
stand in Büttenhardt gegen die
Pläne der Modellfluggruppe
Schaffhausen. Morgen nun muss
entschieden werden, ob die Re-
kurrenten, unter anderem der
Gemeinderat, gegen den regie-
rungsrätlichen Beschluss Ver-
waltungsgerichtsbeschwerde er-
heben werden. Gestern nun
wurde die «Büttenhardter
Gmaands-Poscht» in alle Haus-
haltungen verteilt. Der Gemein-
derat teilt der Bevölkerung mit,
was der Regierungsrat nun er-
laubt und was er nicht erlaubt
hat. Gemeindepräsident Heinz
Brütsch schreibt: «Wir in Büt-
tenhardt müssen uns im Klaren
sein, was die  Beheimatung der
Modellfluggruppe für unsere
Gemeinde in den nächsten Jah-
ren bedeutet.» Schön und gut,
aber warum schreibt er zwei
Tage vor dem Ablauf der Frist
zur Verwaltungsgerichtsbe-

schwerde, über das weitere Vor-
gehen werde die Bevölkerung
vom Gemeinderat informiert?
(ha.)

Geradezu Absurdes geschah am
Montag im Kantonsrat. Als SP-
Kantonsrat Werner Bächtold ei-
nen Namensaufruf für die Ab-
stimmung über die Erhöhung
der Kinderzulagen beantragt
hatte, erklärte SVP-Kantonsrat
und Rebbauer Erich Gysel, da
solle doch jeder und jede öffent-
lich mitteilen, wie viele Kinder
er oder sie habe. Das taten denn
fast alle ausser den meisten Lin-
ken und Grünen. Inoffizieller
Sieger ist, wen wunderts, EVP-
Kantonsrat Rainer Schmidig mit
sechs Kindern, hart gefolgt von
SP-Kantons- und Gemeinderä-
tin Franziska Brenn mit fünf
Kindern. Es bleibt inoffiziell,
weil wie erwähnt nicht alle ih-
ren Kindersegen mitteilen woll-
ten. Aber sechs und fünf  «Goo-

als es in der Branche regional
üblich ist. Zum Saulärm also
auch noch der Hungerlohn – to-
tally sexy in der Tat. (P. K.)

fen» schlägt man nicht so
schnell ... (ha.)

Der Bundesrat hat gestern end-
gültig darüber entschieden, wie
die Schweizer Privatfernseh-
landschaft künftig aussehen
soll. Für Schaffhausen bedeutet
die Neuordnung der Konzessi-
onsgebiete einen Wechsel vom
bisher vom Meier Verlag betrie-
benen «Schaffhauser Fernse-
hen» zu einer Integration in ein
Fernsehversorgungsgebiet Zü-
rich-Thurgau-Schaffhausen. Der
Verwaltungsratspräsident des
Lokalsenders Norbert Neinin-
ger hat in seinem Lokalradio
bereits in Aussicht gestellt, eine
Zusammenarbeit mit Ringier zu
prüfen. Man wird jedoch abwar-
ten müssen, ob mit der Auswei-
tung des Sendegebietes und der
grosszügigen Ausschüttung von
Gebührengeldern das Pro-
gramm tatsächlich an Vielfalt
und Qualität gewinnt. (ph.)
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Beim Thema Zwillinge kommen
einem in Schaffhausen natürlich
zuallererst die Fotografen Bruno
und Eric Bührer in den Sinn, die
auseinanderhalten zu können
einen schon fast in den Hol-
mes'schen Adelsstand erhebt.
Auch die Zwillinge Christian
und Hansueli Birchmeier, die
beide an der Schaffhauser Ge-
werbeschule unterrichten, sind
vielen bekannt. Bei Letzteren
ist die Unterscheidung übrigens
bedeutend einfacher: Christian
trägt nämlich stets eine Krawat-
te, während Hansueli seinen
Hemdkragen im Normalfall of-
fen trägt. Wir haben uns für
einmal auf die Suche nach jün-
geren, noch weniger bekannten
Zwillingen in der Region ge-
macht und präsentieren Ihnen
auf dieser Doppelseite das Er-
gebnis unserer Schnellsuche der
vergangenen Woche.
(Text und Fotos: Peter Pfister)

Zwillinge

Die Drillinge Alex, Alain und Patrick Van de Velde (die Reihenfolge entspricht der Geburtszeit) sind beim FC Neunkirch engagiert. Erst wenn Andi Kunz (rechts) seine Brille abnimmt, fällt die Ähnlichkeit mit seinem Bruder Michael auf.

Kim Romy und Zora Lenherr spielen in ihrem Garten Äffchen im Baum, beobachtet von einer Spielkameradin.Sarah und Anna Peterer erblickten am 17. Oktober 1989 das Licht der Welt.
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Viele Gemeinsamkeiten und doch nicht kompatibel

Über die Gefahren der Harmoniesucht
Nicht immer passt, was zu-

sammenpassen soll. Manch

Teckeli ist nicht für das zuge-

dachte Häfeli ideal geschaffen.

Beispielhaft für diese Unver-

einbarkeit sind Stadt und Kan-

ton, vertreten durch den Stadt-

präsidenten und den Baudi-

rektor.

PETER HUNZIKER

Beide Politiker gehören nicht
nur der gleichen Generation an,
sie sind auch Mitglieder der glei-

chen Partei. Eigentlich die bes-
ten Voraussetzungen für ein har-
monisches Gespräch, wenn sich
der Schaffhauser Stadtpräsident
Marcel Wenger und der kantona-
le Baudirektor Hans-Peter Len-
herr am Verhandlungstisch ge-
genübersitzen. Nur in der Praxis
will das so gar nicht klappen. Zu
oft finden Vorstösse aus dem
Rathaus im Stadthaus negative
Resonanz. Von beiden Exponen-
ten liessen wir uns erklären,
weshalb es immer wieder Streit
gibt, sogar Streit geben muss.

«Grundsätzlich ist meine Posi-

tion innerhalb der FDP eine völ-
lig andere als diejenige von Mar-
cel Wenger», erklärt der Baudi-
rektor gleich zu Beginn. Lenherr
sieht sich in seiner Partei bei der
Mehrheit. Wenn man die FDP als
kantonale Partei sehe, sei dies
richtig, bestätigt Wenger. «Ich
bin jedoch der ganzen Stadt ver-
pflichtet.» Politische Gemein-
samkeiten erkennt der Stadtprä-
sident gerade noch in der Me-
thodik, über den Wettbewerb
zum Ziel zu kommen. Nur habe
Wettbewerb auch eine soziale
Komponente, womit schon der
nächste Graben offen läge.  Wirk-
lich einig sind sich die Politiker
jedoch in der Begründung des
ewig schwelenden Konflikts:
Ausschlaggebend seien nicht die
agierenden Personen, sondern
die unterschiedlichen politi-
schen Grundeinstellungen von
Regierungsrat und Stadtrat.

dass neben den differierenden
politischen Ansichten die unter-
schiedlichen Strukturen – das
EKS als AG und die städtischen
Werke als öffentlich-rechtliches
Unternehmen – einer Einigung
sicher im  Wege standen. Dass
Lenherr allerdings vor Jahren in
Neuhausen parteiintern gegen
die Privatisierung der städti-
schen Werke votiert hat, findet
Marcel Wenger heute noch ein
Ärgernis. Eine «Proformalö-
sung» sei das gewesen. Einzig
mit dem Ziel, den Status quo zu
zementieren, verteidigt sich
Lenherr. Dazu habe er nicht ste-
hen können. Der Kanton habe
der Stadt jedoch eine Beteili-
gung am EKS angeboten, ein An-
gebot, auf das die Stadt jedoch
nie eingegangen sei. Umgekehrt
erwähnt Wenger eine Offerte
des Kantons für das städtische
Elektrizitätswerk über 50 Milli-
onen Franken. «Ein viel zu tiefes
Angebot, das nicht gerade eitel
Freude auslöste.»

ENERGIEEFFIZIENZ?

Die  Energiefrage erweist sich
nicht zufällig im Rathaus wie im
Stadtpräsidentenbüro als grösst-
mögliche Differenz.  Die Verban-
delung des Kantons mit der Axpo
und ihren grosse Sympathien für
die Atomenergie ist für Wenger
eine unüberwindliche Hürde.
Die Stadt setze sich seit Jahr-
zehnten für eine verbrauchsori-
entierte Energiepolitik ein. «Be-
züglich Benken vertreten wir
ebenfalls diametrale Auffassun-
gen.» Lenherr schaue das Pro-
blem aus der Versorgerseite an,
die Stadt habe die Sicht der Ver-
braucher im Blick, sagt Wenger.

essen vertreten. «Dort können
wir gut miteinander kutschie-
ren», sagt Wenger. Sobald es aber
um Energie- oder Verkehrspolitik
gehe, brechen die Konflikte auf.
«Ich gebe zu, bei der Diskussion
um die Ostumfahrung habe ich
ziemlich wüst gewettert», ge-
steht der Stadtpräsident. «Aber
es war nötig.» Harmoniesucht sei
eine gefährliche Sache. Der Re-
spekt vor den städtischen Positi-
onen beim Kanton sei wichtig.
«Ich habe gerne einen Konsens.
Es gibt aber Themen, bei denen
Konsens schadet.» Er erinnert an
die Kantonalisierung des Polizei-
korps, bei der die Stadt für ihr

Entgegenkommen nicht belohnt
worden ist.

Mit dem Jahr 2007 endet die
Amtszeit von Hans-Peter Len-
herr, und Ende des nächsten Jah-
res verlässt auch Marcel Wenger
sein Stadthausbüro. Bringen
neue Köpfe eine neue Situation?
«Darauf darf man immer hof-
fen», sagt Marcel Wenger, und
der Baudirektor meint: «Ändern
wird sich erst etwas, wenn man
bei der Zielsetzung und Strate-
gie eine gemeinsame Grundhal-
tung findet.»

Stadtpräsident Marcel Wenger. Baudirektor Hans-Peter Len-
herr.        (Fotos: Peter Pfister)

EFFIZIENZ UND AUTONOMIE

Gemäss Hans-Peter Lenherr
muss die Regierung dafür sor-
gen, dass die staatlichen Aufga-
ben möglichst effizient erbracht
werden. Wer diese Leistungen
erbringt, sei sekundär. Er ver-
weist auf das Zivilstandswesen,
das bei der Stadt zentralisiert
wurde, oder die Geschäftsfüh-
rung der Regionalen Verkehrs-
betriebe bei den VBSH. «Auch
beim Forst haben wir hoheitli-
che Aufgaben abgegeben.» Der
Baudirektor beklagt jedoch,
dass es kein einziges Beispiel für
eine umgekehrte Zusammenar-
beit gebe. Wo Strukturänderun-
gen zugunsten einer grösseren
Effizienz anstehen, lege sich die
Stadt quer. «Dann heisst es
stets, der Kanton will die Stadt
fressen», empört sich Lenherr:
«Autonomie und keine Kompe-
tenzen abgeben stehen bei der
Stadt über allem.» Bei der Koo-
peration der Tiefbauämter sei es
zu keiner Einigung gekommen,
und besonders ärgert ihn die ge-
scheiterte Zusammenarbeit bei
den Werken. Er räumt aber ein,

Vertragen sich der Segelboot-
kapitän Wenger und der Lang-
streckenläufer Lenherr vielleicht
gar per se nicht? Einen persönli-
chen Konflikt sieht der Baudirek-
tor nicht. «Nach aussen werden
vor allem die Differenzen mani-
fest.» Beide führen gern die Zu-
sammenarbeit im Verwaltungsrat
der KWS an, wo sie gleiche Inter-
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Margrit Hollenstein ist begeisterte Kaffeerahmdeckeli-Sammlerin

«Die Päpste musste ich bügeln»
Es ist ruhiger geworden, in der

Kaffeerahmdeckeli-Sammler-

szene. Zu grosse Serien und

die abnehmende Deckeliqua-

lität machen den Sammlern zu

schaffen. Die Schaffhauserin

Margrit Hollenstein ist aber

nach wie vor mit Herz und

Seele dabei.

ELISABETH HASLER

Ob Würste, Orchideen oder
Schweizer Gardisten – wenn
man Margrit Hollensteins Alben
durchblättert, möchte man fast
glauben, dass es kein Motiv gibt,
das es nicht schon auf ein Kaf-
feerahmdeckeli geschafft hat. In
den neun Jahren, in denen die
Schaffhauser Seniorin schon
sammelt, hat sie eine stattliche
Deckeli-Sammlung aufgebaut.
Ihre Schätze füllen mittlerweile
34 Bundesordner, in denen sie
die Kaffeerahmdeckeli – im
Fachjargon kurz KRD – fein säu-
berlich ordnet und aufreiht.

Margrit Hollenstein ist eine
Sammlernatur. Früher waren es
Briefmarken. Als ihr Mann nach
der Pensionierung mit Kaffee-
rahmdeckeli-Sammeln anfing,
ist sie auch umgestiegen. Und
hat seine Sammlung bald über-
nommen. Die vollständigen Se-
rien besitzen zu wollen, treibt
Margrit Hollenstein an. Die Mo-
tive auf den Deckeli sind dabei
eigentlich zweitrangig. Obwohl
es natürlich schon nett sei, wenn
sie auch etwas Schönes zeigten.

DIE «DECKELI-BIBEL»

Kaffeerahmdeckeli-Sammeln
bedeutet nicht einfach, die bun-
ten Bildchen aufzuheben. Oder
etwa Papierkörbe damit zu be-
kleben. Nein, Kafferahmdecke-
li-Sammeln sei schon fast eine
Wissenschaft, bemerkt Margrit
Hollenstein. Auch wenn sie es
mit einem Augenzwinkern sagt,
ganz unrecht hat sie damit nicht:
Wie archäologische Fundstücke

werden die Deckeli systema-
tisch katalogisiert – nach Satz,
Hersteller und Laschenform.
Kenner sehen ihnen sofort an,
ob sie aus dem Restaurant oder
dem Kaufhaus stammen, für die
Schweiz oder den Export be-
stimmt sind. Was den Liebha-
bern klassischer Musik das Kö-
chelverzeichnis ist, ist den KRD-
Sammlern der Käppeli-Katalog:
Das Hunderte von Seiten starke
Werkverzeichnis erscheint alle
zwei Jahre und gibt Aufschluss
über sämtliche in diesem Zeit-
raum in der Schweiz produzier-
ten Kaffeerahmdeckeli.

Neben Pinzette und Bügelei-
sen für die dickeren Deckeli ist
der sogenannte «Decheli-Blitz»
Margrit Hollensteins wichtigs-
tes Arbeitsinstrument. Die mo-
natlich erscheinende Broschüre
ist «das ultimative Informati-
onsheft für alle Dechelisamm-
ler» wie auf der Homepage des
Berner Verlegers zu lesen ist. Im
«Blitz» findet man nicht nur
nützliche «Ablösetipps», es
werden auch alle KRD-Neuhei-
ten mit Bild vorgestellt und die

offizielle Käppeli-Nummerie-
rung bekannt gegeben. Damit
die «Deckeli-Gemeinde» auch
weiss, wonach sie suchen muss.
In den Schoss fallen einem die
Sammelobjekte nämlich nicht.
Meist steckt viel Arbeit dahin-
ter, bis man eine vollständige
Serie zusammenbekommt. In
den Anfangszeiten des Kaffee-
rahmdeckeli, vor knapp vierzig
Jahren, bestand eine solche
noch aus weniger als zehn De-
ckeli, heute kommen auch mal
Serien mit über zweihundert
Stück vor. Wie die «Päpste»-
Grossserie aus dem Jahr 2003 –
das heimliche Glanzstück von
Margrit Hollensteins Samm-
lung: Auf 264 Kaffeerahmde-
ckeli zeigt sie sämtliche katholi-
schen Kirchenoberhäupter. Die
Seniorin besitzt die vollständi-
ge Serie – nur Benedikt XVI.
müsste noch nachgedruckt wer-
den.

SAMMELN MIT SYSTEM

Solch grosse Serien bekommt
man natürlich nicht durch Kaf-

feetrinken allein zusammen.
Margrit Hollenstein kauft sich
die Kaffeerahmdeckeli auch im
Warenhaus oder bestellt sie
über den Versandhandel. Dort
sind die nackten Deckeli, so pa-
radox es klingt, teurer als die
vollen Kaffeerahm-Portionen –
schliesslich sind sie schon ge-
putzt und geglättet. Auch die
Frage, wohin man mit all dem
Kaffeerahm soll, erübrigt sich.

Ausserdem sind die Deckeli-
Sammler gut vernetzt, tauschen
untereinander, direkt an der
Börse oder übers Internet.
Glücklich ist, wer wie Margrit
Hollenstein von Freunden und
Bekannten unterstützt wird.
Auch ihr Sohn ist ein passionier-
ter Sammler, und ihr Netzwerk
reicht bis nach Frauenfeld und
Thalwil, wo ein halbes Alters-
heim für sie mitsammelt. Wenn
sie selbst etwas doppelt hat, gibt
sie es an Bekannte in Benken
weiter. So machen die Kaffee-
rahmdeckeli manchmal eine
Reise durch die halbe Schweiz,
bis sie im richtigen Album lan-
den.

«Nur durch Kaffeetrinken allein schafft man es nicht», erklärt Margrit Hollenstein. (Foto: Peter Pfister)
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SVP will 800 bis 1‘000 Stimmen mehr
Schaffhausen. Nicht gerade mit
Pauken und Trompeten, aber
doch mit dem Start und der Lan-
dung eines Motorfliegers lud die
SVP des Kantons Schaffhausen
am Dienstag zur Präsentation ih-
rer beiden Kandidaten für den
Nationalrat, die Kantonsräte Tho-
mas Hurter und Franz Hostett-
mann, ein. Beide sind Piloten,
Hurter übt diesen Beruf aus, Hos-
tettmann ist Privatpilot.

Der SVP sei es in diesem Wahl-
jahr für das eidgenössische Parla-
ment ernst, sehr ernst, unter-
strich Parteipräsident Werner
Bolli im Neunkircher Schmerlat.
«Wir sind die stärkste Partei im
Kantonsrat, wir sind die wähler-
stärkste Partei in der Schweiz,

und darum haben wir Anspruch
auf einen Sitz im Nationalrat», er-
klärte Bolli. Wahlkampfleiter Mar-
kus Schlatter setzte noch einen
drauf: «Wir haben im Kanton
Schaffhausen 1‘000 Mitglieder,
und die sind richtig scharf auf die-
sen Wahlkampf.» Vor vier Jahren
kam die SVP zusammen mit der
Jungen SVP auf einen Wähleran-
teil von total 28,52 Prozent, zwei-
einhalb Prozent mehr als 1999.
Die Freisinnigen konnten damals
mit Gerold Bührer nur dank der
Stimmen in der Stadt ihren Sitz
behalten, «allerdings erstaunlich
knapp», wie die «az» am 25. Ok-
tober 2003, quasi selbst erstaunt,
schrieb. Der Wähleranteil der FDP
lag damals bei 29 Prozent.

«Unser Ziel sind 800 bis 1‘000
Stimmen mehr» erklärte denn
auch Wahlkampfleiter Schlatter.
Die kantonale SVP investiert in
diesen Wahlkampf 90‘000 Fran-
ken. Obwohl Werner Bolli auf die
entsprechende Frage sagte, die
SVP attackiere weder die FDP
noch die SP, sie fahre auf ihrer ei-
genen Schiene, scheint klar zu
sein, dass es zu einem Rennen
zwischen SVP und FDP kommen
wird. Schlatter erklärte, dass jedes
der SVP-Mitglieder eine zusätzli-
che Stimme für die SVP-Liste fin-
den müsse, dann werde das Ziel
erreicht. Grossstadtrat Alfred Tap-
polet stellte den Kandidaten Tho-
mas Hurter als modernen Städter
und Bildungspolitiker vor, der
«unbelastet von Verwaltungsrats-
mandaten in der Energiewirt-
schaft» sei. SVP-Kantonsrätin Re-
becca Forster «spielte Gotte» für
Franz Hostettmann. Er setze sich
stark für die KMU und starke Ge-
meinden ein. Die SVP wird mit
der Jungen SVP, die wahrschein-
lich auch eine Nationalratsliste
einreichen wird, und der SVP In-
ternational eine Listenverbindung
eingehen. Die beiden Ausland-
schweizer-Kandidaten Rolf B.
Schudel und Edgar Studer stellten
sich an der vorgestrigen Medien-
konferenz auch vor. Sie wissen,
dass sie lediglich Stimmenfänger
für die offiziellen SVP-Kandida-
ten Thomas Hurter und Franz Hos-
tettmann sind. (ha.)

Zwei Piloten: Thomas Hurter (rechts) und Franz Hostettmann (links)
werden von Ständerat Hannes Germann begrüsst. (Foto: Peter Pfister)

Doch Neubau für die Geriatrie?
Kantonsrat. Die bisher im Pflege-
zentrum untergebrachte geriatri-
sche Rehabilitation soll möglichst
schnell in den Trakt E im Kan-
tonsspital umziehen können. Das
Parlament stimmte mit 57 zu 3
Stimmen der entsprechenden
Vorlage zu. Kantonsrätin Ursula
Leu (SP, Schaffhausen) vertrat als
Vizepräsidentin der Gesund-
heitskommission das Geschäft
am Montag. Wie die Zukunft des
Pflegezentrums aussehen wird,
ist ungewiss. Der Kantonsrat
stimmte nun einem Kredit von
1'050'000 Franken zu, mit der

Trakt E im Akutspital baulich an-
gepasst werden kann. Kantonsrä-
tin Leu erklärte, dass für eine Nut-
zung durch die geriatrische Reha
im zweiten Obergeschoss primär
die Nasszellen nachgerüstet wer-
den müssten. Zudem müsse der
Brandschutz angepasst werden, da
bei stationären Patientinnen und
Patienten höhere Anforderungen
gelten würden als bei einer Büro-
nutzung.

Zur Sanierung des Bettentraktes
Geriatrie im Pflegezentrum wurde
zudem der Regierungsrat eingela-
den, zusätzliche Entscheidungs-

grundlagen mit Blick auf mögliche
Verbesserungen zu erarbeiten.
Richard Altorfer (FDP, Neuhausen
am Rheinfall) packte die Gelegen-
heit beim Schopf. Da die Sanierung
des Pflegezentrums wieder einmal
verschoben werde, solle der Regie-
rungsrat eine Idee des Spitalrats
wieder aufnehmen und für die
Langzeitpflege der Geriatrie einen
Neubau in Erwägung ziehen. Iren
Eichenberger (ÖBS, Schaffhausen)
zählte zu den Gegnerinnen der Vor-
lage. Die Kompetenzen im heutigen
Pflegezentrum seien hoch. «Belas-
sen wir es dabei», sagte sie.    (ha.)

Still-
freundlich
Schaffhausen. Die
Unicef und die Welt-
gesundheitsorganisa-
tion WHO haben sich
zum Ziel gesetzt, die
ersten Lebensjahre
eines Neugeborenen
besonders zu schüt-
zen. 1991 starteten
sie das internationale
Programm «Baby-
friendly Hospital Ini-
tiative», um durch
verbesserte Rahmen-
bedingungen in Ge-
burtskliniken das Stil-
len zu fördern. Das
Kantonsspital Schaff-
hausen  wurde vor elf
Jahren als eines der
ersten Spitäler in der
Deutschschweiz zerti-
fiziert.

Vorgestern nun
wurde der Abteilung
Geburtshilfe das Still-
zertifikat der Unicef
überreicht, denn die
Unicef-Prüfungskom-
mission habe auf-
grund der Nacheva-
luationsunterlagen
entschieden, das Kan-
tonsspital Schaffhau-
sen auch in Zukunft
als stillfreundliche
Geburtsklinik anzuer-
kennen, wie Karin
Schiess, Leiterin Pfle-
ge, mitteilt. (ha.)

Gutes
Badewasser
Schaffhausen. Die La-
boratorien der Kanto-
ne Schaffhausen und
Zürich haben am
22. Juni die Badewas-
serqualität von Rhein
und Thur untersucht.
Die Qualität des Bade-
wassers ist an den
meisten Stellen gut,
nur bei der Bibermüh-
le gab es lediglich ein
«akzeptabel». (az)
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Endlich
ein WC
Schaffhausen. Im Stadt-
theater fehlen heute be-
hindertengerechte Toi-
letten. Auch ist der Per-
sonenlift des Theater-
restaurants nicht roll-
stuhltauglich. Mit einer
Sanierung des Lifts und
mit dem Einbau einer
behindertengerechten
WC-Anlage im ersten
Obergeschoss kann die-
ser Mangel behoben
werden. Damit wird
dem Behindertengleich-
stellungsgesetz Rech-
nung getragen, das pos-
tuliert, dass öffentliche
Einrichtungen behinder-
tengerecht erschlossen
werden müssen. Der
Stadtrat hat die für die
Umbauarbeiten erfor-
derlichen gebundenen
Ausgaben in der Höhe
von insgesamt 240‘000
Franken bewilligt. Die
Arbeiten sollen so weit
als möglich während
der Theater-Sommer-
pause durchgeführt wer-
den. Die «az» berichte-
te in der Ausgabe vom
15. Februar 2007 über
diesen Missstand, der
nun behoben wird.
(Pd.)

Busbetrieb im

Reiat eingeschränkt
Reiat. Wegen Belagsarbeiten zwi-
schen Opfertshofen und Stritholz
(Abzweigung Lohn/Büttenhardt)
von Donnerstag, 5. Juli, bis Sams-
tagmorgen, 7. Juli, 06.00 Uhr, ist
auch der Busverkehr auf dem
Reiat in dieser Zeit eingeschränkt.
Unverändert ist der Fahrplan von
Schaffhausen via Stetten, Lohn
nach Büttenhardt. Zwischen Büt-
tenhardt und Opfertshofen sind
wegen der Strassensperrung keine
Buskurse möglich. Opfertshofen
wird mittels eines in alle Haushal-
tungen verteilten und an den Hal-
testellen ausgehängten Spezial-
fahrplanes mit Thayngen verbun-
den. (Pd.)

Kantonaler Forstbetrieb ausgezeichnet

Kantonsforst-
meister Bruno
Tissi, Hansjürg
Hermann und
Beat Widmer
nehmen von
Othmar
Wettmann von
der Suva die
Auszeichnung
entgegen. (Foto:
Peter Pfister)

Schaffhausen. Als 1990 nach dem
Sturm Vivian bei den Aufräumar-
beiten 440 von 1000 Vollbeschäf-
tigten in den von der Suva versi-
cherten Forstbetrieben verunfall-
ten, über 30 davon tödlich, starte-
te die Versicherung die Kampagne
«Wald – Sicherheit ist machbar».
1995 wurde ein Preis für vorbild-
liche Fotstbetriebe ausgeschrie-
ben, der dieses Jahr an den Forst-
betrieb des Kantons Schaffhausen
ging. Bis zum Jahr 2000 war die
Zahl der Unfälle pro Beschäftigte
rückläufig. Im letzten Jahr hat sie
allerdings wieder zugenommen.
Aufgrund der gestiegenen Nach-

frage nach Holz und dem Perso-
nalabbau ist der Druck  enorm ge-
stiegen. Deshalb sei man froh, sag-
te Othmar Wettmann, Bereichslei-
ter Holz und Dienstleistungen bei
der Suva,  an der Preisverleihung
am Dienstag auf dem Griesbach,
dass es Betriebe gebe, die diesem
Trend mit geeigneten Sicherheits-
massnahmen entgegenwirken.

Wie Kantonsforstmeister Bruno
Tissi ausführte, ist der schwierige
Restrukturierungsprozess im kan-
tonalen Forstbetrieb, der mit ei-
nem Personalabbau verbunden
war, abgeschlossen. Man müsse
nun darauf achten, dass nicht

durch kurzsichtiges Denken unter
ökonomischem Druck im sozialen
Bereich Abstriche vorgenommen
werden, die sich negativ auf die
Arbeitssicherheit auswirken wür-
de. Nur gut ausgebildete und zu-
friedene Mitarbeiter würden diese
nämlich garantieren. Die hart ar-
beitenden Forstleute hätten unter
dem Titel «40 Jahre sind genug»
im Übrigen die gleiche Pensionie-
rungsregelung verdient, wie sie
sich die Bauarbeiter kürzlich er-
stritten haben. Zusammen mit
dem ältesten und dem jüngsten
Mitarbeiter nahm er darauf den
Preis entgegen.                        (pp.)

Und nochmals 100 Jahre Knorr
Thayngen. Am Dienstagabend fand
anlässlich des 100-Jahre-Jubilä-
ums der zum Unilever-Konzern ge-
hörenden «Knorri» im Ratskeller
ein Jubiläumsapéro statt. Gäste
aus Politik und Wirtschaft stiessen
im Ratskeller auf das Unterneh-
men an.  Vorgängig zeigte Alex Sei-
del, Chairman der Unilever
Schweiz AG, mit einem Film den
Medien ein paar Höhepunkte der
Knorr-Geschichte. «Für den Rest
der Schweiz liegt Thayngen am
Ende der Welt, dafür liegt es im-
Herzen von Europa», meinte Sei-
del. Der Entscheid für den Stand-
ort Thayngen sei vor 100 Jahren
richtig gewesen, und das sei er
noch heute. Volkswirtschaftsdirek-
tor Erhard Meister überbrachte

die Grüsse der Regierung. Die
Knorr gehöre zu Schaffhausen wie
der Munot oder der Rheinfall, sag-
te der Regierungspräsident. Die
Marke habe einen direkten Zu-
gang in die Herzen der Bevölke-
rung. Gemeindepräsident Bern-
hard Müller meinte, die ganze Re-
gion Reiat profitiere von Unilever,
indem unzählige Familienangehö-
rige einen Arbeitsplatz bei der
Knorr gehabt hätten oder in der
heutigen Unilever Schweiz arbei-
ten würden. «Dass die Gemeinde
ein Schwimmbad, eine Dreifach-
turnhalle, ideale Sportplätze, mo-
derne Schulen und vorbildliche
Verkehrsanbindungen hat, ist si-
cher zu einem Teil der Unilever zu
verdanken», fand Müller.        (ha.)

Neuer Name
Schaffhausen. Mit der
defintiven Aufhebung
des Schlachthofes ist
der Name Schlachthof-
strasse zu einer Belas-
tung für neue Nutzun-
gen der an die Strasse
grenzenden Grundstü-
cke geworden. Da es
sich nicht um einen
Strassennamen mit lan-
ger historischer Tradi-
tion handelt, hat der
Stadtrat die Schlacht-
hofstrasse auf Antrag
der Strassenbenen-
nungskonmission in
«Ebnatring» umbe-
nannt. (Pd.)
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Stadt Schaffhausen

Samstag, 7. Juli

10.00 St. Johann: Marktrast und
Gschichte-Märkt für Chind

Sonntag, 8. Juli

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Kirche Herblingen. Pfrn. Elke
Rüegger-Haller: «Du sollst nicht
wollen, was anderen gehört!»
(10. Gebot)

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann: «Gottes
Brünnlein hat Wassers die Fülle»
(Psalm 65,10), Pfr. Georg Stamm;
Chinderhüeti

10.15 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer
Markus Sieber. Predigt zu
Johannes 12, 20-26: «Das Leben
suchen»

Dienstag, 10. Juli

07.15 St. Johann: Meditation

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis,
Dachzimmer Ochseschüür

Mittwoch, 11. Juli

09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeits-

gruppe im Zwinglibüro, Hoch-
strasse 242, Pfrn. Elke Rüegger-
Haller: «Frauengestalten im Alten
Testament»

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 12. Juli

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
im Zwinglibüro, Hochstrasse 242

Freitag, 13. Juli

22.00 Münster: Spirituelle Nacht-
führung. Nächtlicher Rundgang
zu ausgewählten Stationen im
Münster mit Pfr. Matthias
Eichrodt

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag. 8. Juli

09.00 Gottesdienst, Predigt zu Jo-
hannes 12, 20-26: «Das Leben
suchen», Pfarrer Markus Sieber,
Peter Geugis, Orgel – Kollekte:
Beratungsstelle für Schwanger-
schaft und Familienplanung,
Schaffhausen

Montag, 9. Juli

14.02 Wandergruppe, Treffpunkt Bus-
bahnhof. Nach Löhningen. Wan-
derung durch die verblühten Re-
ben via Beringen in die Enge zum
Restaurant Engebrunnen.
Rückfahrt mit ASS-Bus

Dienstag, 10. Juli

07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche 28: Esther Schweizer

Sonntag, 8. Juli

09.45 Eucharistiefeier mit Pfarrer
Martin Bühler

ZU VERKAUFEN

Verkauf Eichenschwellen,
unbehandelt, ideal für Garten

079 606 05 52  info@swisstt.ch

BAZAR

Einsenden an:
«schaffhauser az», Bazar,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

         Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 7. Juli

10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 8. Juli

10.00 Morgengottesdienst

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 8. Juli

09.30 Gottesdienst, gleichzeitig Kinder-
hüeti

VERSCHIEDENES

Zu vermieten

in Bürogemeinschaft, Vorstadt 9, SH
schöner, heller Büroarbeitsplatz,
ca. 12 m2. Mitbenutzung von Fax,
Kopierer, Sitzungszimmer usw.,
Fr. 200.-/Monat inkl. NK,

Tel. 052 633 01 03

Werkstatt Findling, David Müller
Hier lebt das Handwerk!
Gedenksteine, Trockenmauern, Restaura-
tionen und vielerlei Geschenksideen aus
Stein, Holz und Ton.

Telefon: 077 419 18 25

Sommerfest Fischerverein
am 7. und 8. Juli beim Rhyhölzli
oberhalb Büsingen.

Feine Rhein-Hecht und Zander aus
der Region.
Am Samstag ab 11 Uhr Musik mit
den «fröhlichen Glatttaler» ab 16 Uhr.
Am Sonntag ab 11 Uhr mit den
«Munot Dixie Stompers».
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Reithalle Schweizersbild: Der Turnverein Buchthalen feiert seinen 100. Geburtstag

SO EIN FEST GIBTS NUR EINMAL
wa. Der Turnverein Buch-
thalen wird 100 Jahre alt und
feiert dieses Ereignis mit ei-
nem dreitägigen Konzert-,
Party- und Unterhaltungs-
marathon.

30 Franken Miete pro Jahr zahlte
der frisch gegründete Turnverein
Buchthalen anno 1907 für sein ers-
tes Turnlokal. Im Saal zur Linde,
dem heutigen  Restaurant Linde,
nahm eine erfolgreiche Vereinskar-
riere ihren Anfang. Damals war das
Turnen allerdings noch militärisch
konnotiert. Auf Anordnung des Mi-
litärdepartements wurde 1908 der
turnerische Vorunterricht einge-
führt. Eine bestimmte Anzahl Turn-
stunden, mehrere Märsche sowie
eine Inspektion gehörten zum Pro-
gramm. Diese Massnahmen sollten
zur körperlichen Abhärtung und zur
Stärkung des Selbstbewusstseins
führen. Ein  ähnliches Programm
hatte Friedrich Jahn, besser bekannt

D O N N E R S T A G  –  S A M S T A G

D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

Halligalli-Experte
Jürgen Drews und
sein «Bett im
Kornfeld».
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als Turnvater Jahn, rund 100 Jahre
früher in Deutschland angesichts der
napoleonischen Bedrohung einge-
führt.

Bereits kurze Zeit nach der Ver-
einsgründung brachten die Turner,
damals hatte der Verein nur männli-
che Mitglieder, die ersten Auszeich-
nungen in Form von Lorbeerkrän-
zen nach Hause. Seither konnte
Buchthalen einen Erfolg nach dem
anderen auf seinem Konto verbu-

chen und zählt heute zu den drei er-
folgreichsten Turnvereinen der
Schweiz. 13 Schweizermeistertitel
in den Disziplinen Reck, Barren und
Gerätekombination sprechen für
sich.

Der Erfolg und vor allem das 100-
jährige Bestehen werden nun unter
dem Titel «Birthday Gala-Nights»

ausgiebig gefeiert. Heute wird dem
Publikum nebst einem erstklassigen
Menü auch ein akrobatisches und
humoristisches Spektakel geboten.
Unter anderem tritt die Tanzgruppe
Aerobic-Depot-Dance aus Schaff-
hausen auf sowie der bekannte Zau-
berkünstler Robert Ganahl aus Ös-
terreich. Der Freitag-abend steht
ganz im Zeichen der schwedischen
Kultband Abba, denn mit Abba Se-
ven tritt eine hervorragende Abba-
Coverband auf, die eine energeti-
sche Live-Show liefert. Ausserdem
sorgen die Chiesgrub-DJs Bruno Ja-
kob und Ralf Gazda mit bestem Par-
ty-Sound aus den 70ern bis heute für
Stimmung. Der ultimative Party-
knüller wird allerdings erst am Sams-
tag mit dem Auftritt des Königs von
Mallorca, Jürgen Drews, erwartet.
Der Halligalli-Star brachte es im
deutschsprachigen Gebiet mit sei-
nem Hit «Ein Bett im Kornfeld» zu
grossem Ruhm und zehrt seither
davon.

WIRTSCHAFT ZUR
BECKENBURG
Neustadt 1
Schaffhausen
Telefon 052 625 28 20

Der Fachmann für:
• Reparaturen • Starkstrom
• Schwachstrom • Telefoninstallationen

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521
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VORSTADTHÖLLE
fraz. Sarah (Kate Winslet) will

nicht so recht in die schöne heile
Welt des Bostoner Vororts passen.
Von ihrem Ehemann vernachlässigt
und von den perfekten Müttern auf
dem Spielplatz geächtet,  verharrt
sie in einer emotionalen Starre. Um
die anderen Hausfrauen zu provozie-
ren, freundet sich Sarah mit dem
einzigen Hausmann des Quartiers
an. Der attraktive Brad (Patrick
Wilson) passt auf seinen Sohn auf,
während seine Frau (Jennifer
Connelly) die Brötchen verdient. –
Ein Umstand, mit dem er insgeheim
hadert. Als Sarah und Brad eine lei-
denschaftliche Affäre beginnen,
meinen beide endlich die Anerken-

«Josephsohn Bildhauer»: Künstlerporträt

KÜNSTLER AUS BERUFUNG

D O N N E R S T A G  –  S O N N T A G

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

«Entre adultes»: Ein- und Ansichten über das Liebesleben moderner Paarneurotiker

UNGLÜCKLICHER LIEBESREIGEN
fraz. Als letzten Film vor
der Sommerpause zeigt das
Cinéma Schwanen die
französische Bettgeflüster-
Komödie «Entre adultes».

Zwar handelt Stéphane Brizés
neuster Film von der Liebe, von einer
klassischen Liebeskomödie ist er aber
meilenweit entfernt. Inspiriert von
Arthur Schnitzlers Novelle «Rei-
gen» porträtiert Brizé zwölf Zweier-
kisten, die alle irgendwie nicht funk-
tionieren. In jeder Paarbegegnung
taucht eine Figur der letzten Szene
wieder auf, und eine neue kommt

fraz.  Der Bildhauer Hans
Josephsohn ist 87 Jahre alt
– ein Leben ohne seine Ar-
beit im Atelier kann er sich
aber nicht vorstellen.

«Ich bin 87, warum mach ich ei-
gentlich so einen Wahnsinn? Ich
könnt doch gescheiter am See spa-
zieren gehen, hübschen Mädchen
nachschauen und Schwäne füt-
tern», überlegt der hochbetagte
Bildhauer schalkhaft. Doch dass
diese Option für ihn nicht in Frage
kommt, ist klar. Seit mehr als sech-
zig Jahren folgt er dem immer glei-
chen Arbeitsrhythmus, und täg-
lich wächst sein Werk monumen-
taler Gipsskulpturen und Reliefs.
1938, mit achtzehn Jahren, flüch-
tete der Josephsohn aus dem preus-
sischen Königsberg in die Schweiz,
da er wegen seiner jüdischen Her-
kunft verfolgt wurde. Lange Zeit
als Geheimtipp unter Kennern ge-
handelt, gehören seine Figuren
heute neben denjenigen von Al-

Das Wort
«Ruhestand» fehlt
in Hans Joseph-
sohns Wortschatz.

hinzu, bis sich am Ende der Reigen
gescheiterter Beziehungen wieder
schliesst. Wer ob all der Seitensprün-
ge und amourösen Turbulenzen ei-

nen rabenschwarzen Film  erwartet,
wird vom bitter-süssen Humor von
«Entre adultes» erstaunt sein.

FR-SO,  20  H,  SCHWANEN,  STEIN AM RHEIN

Amour fou?

berto Giacometti zu den bedeu-
tendsten plastischen Arbeiten der
neueren Schweizer Kunst. Auch
in Schaffhausen findet sich eines
seiner Werke: Beim 1978 einge-
weihten Gemeinschaftsgrab im
Waldfriedhof steht eine seiner
Skulpturen.

«Josephsohn Bildhauer» ist kein
Künstlerporträt im klassischen

Sinn. Matthias Kälin und Laurin
Merz zeigen Josephsohn im Atelier
– dort, wo seine Kreativität sicht-
bar wird. Die Filmemacher verzich-
ten auf nostalgische Rückblenden
und biografische Eckdaten und las-
sen stattdessen ausschliesslich den
Künstler selbst zu Wort kommen.
Während der Gips seiner Skulptu-
ren trocknet, gibt Josephsohn nur
so viel über sein Leben und Schaf-
fen preis, wie er will.

P
D

P
D

nung zu finden, die sie in ihrem Le-
ben bisher vermisst haben.

Todd Fields Sozialdrama «Little
Children» versammelt sämtliche
amerikanische Obsessionen und
zeigt seine Protagonisten, wie sie
sich auf der Suche nach dem persön-
lichen Glück an der Gesellschaft
aufreiben. Fields stimmungsvolle
Regie setzt die beiden Hauptdarstel-
ler effektiv in Szene. Oft trägt er aber
zu dick auf, und vor allem die Ne-
benfiguren trennt nicht mehr viel
von der Karrikatur.

AB MI  (11 .7 . ) ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Familienglück? – Nicht ganz …

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Harry Potter und der Orden des Phö-
nix. Der Zauberlehrling erlebt sein fünftes
Kinoabenteuer. D, ab 12 J., Mi (11.7.),
13.30/14/16.30/17/19.30/20 h.
Stirb Langsam 4.0. Bruce Willis mimt er-
neut den unerbittlichsten Cop Amerikas. D,
ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa-Mi auch 13.45 h.
Shrek the Third. Teil 3 des etwas anderen
Märchen-Animationsspasses. D, ab 6 J., tägl.
17/20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa-Mi auch 14 h.
Ocean’s Thirteen. Teil drei der starbesetz-
ten Gaunerkomödie. E/d/f, ab 12 J., Do-Di,
16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa-Di
auch 13.30 h. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa-Mi auch 13.45 h.
Zodiac. Meisterhafter Thriller von David
Fincher. D, ab 16 J., Do-Di, 19.30 h.
Fantastic Movie. Dümmlich-trashige Ko-
mödie. D, ab 12 J., tägl. 16.30 h, Mi auch
19.30 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa-Mi auch 13.30 h.
Fluch der Karibik 3. Johnny Depp in seiner
Paraderolle. D, ab 12 J., Do-Di, 19.15/20 h, Mi
19 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa-Mi auch 14.15 h.
Spider-Man 3. Der Spinnenmann ent-
deckt seine dunkle Seite. D, ab 14 J., Do-Di
16.45 h, Sa-Mi auch 13.45 h.
Fracture – Das perfekte Verbrechen. Auf
Hochglanz polierter Thriller mit Anthony Hop-
kins. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 23 h.
Das doppelte Lottchen. Trickfilm nach
Erich Kästner. D, ohne Altersbeschrän-
kung, tägl. 16.30 h, Sa-Mi auch 13.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Shoppen. Komödie über Speed-Dating. D,
ab 14 J., tägl. 20 h, Do-Di, auch 17.30 h,
Sa-Di auch 14 h, So auch 11 h.
Harry Potter und der Orden des Phönix.
Der Zauberlehrling erlebt sein fünftes Kino-
abenteuer. D, ab 12 J., Mi (11.7.), 14/17 h.
Irina Palm. Britische Tragikomödie mit
Marianne Faithful. E/d/f, 14 J., Do-Di 19.45
h, Sa-Mi auch 14 h, Mo-Mi auch 17 h.
Josephsohn Bildhauer. Hervorragend
fotografiertes Porträt des Bildhauers. Do-
So, 17 h, So auch 11 h.
Little Children. Packendes Beziehungs-
drama mit Kate Winslet. Mi (11.7.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Entre Adultes. Französische Bettgeflüs-
ter-Komödie. F/d, ab 16 J., Fr-So, 20 h.

Gems-Openair-Kino, D-Singen
Sie sind ein schöner Mann. Ein Bauer auf
Brautsuche in Rumänien. Do (12.7.), 21.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Offene Bühne für
alle Musiker. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch: Do (12.7.), 21 h.

Freitag
Plüsch. Die Berner Mundartband gastiert im
Rahmen auf dem Munot. Vorband: Rathole.
20 h, Munotzinne (SH). Bei schlechtem Wet-
ter in der Kammgarn. Auskunft über die
Durchführung: Tel. 1600 am Freitag ab 8 Uhr.
Autogrammstunde: 15-16 h, Manor (SH).
David Krakauer. Der Derwisch der New
Klezmer Music. 20.30 h, Gems, D-Singen.
Abba Seven. Abba-Coverband aus Deutsch-
land. Anlässlich des 100-Jahre-Jubiläums
des TV Buchthalen. 21 h, Reithalle Schwei-
zersbild (SH). VV: Clientis Ersparniskasse,
Boutique Frontside, Cuba Club, Coiffure Al-
penblick, Restaurant Linde Buchthalen, Zeug-
haus Breite – Schalter Zivilschutzstelle (SH).
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Stein am Rhein: «No e Wili» in einer Neuinszenierung

IMMER DIESE ÖSTERREICHER
fraz. Passend zum 1000-Jah-
re-Jubiläum von Stein am
Rhein wird das Freilicht-
spiel «No e Wili» als Neu-
inszenierung aufgeführt.

Seit 1924 wird die Sage von der
Befreiung des Städtchens Stein
am Rhein aus den Händen der
Habsburger in unregelmässigen
Abständen aufgeführt. Dies ge-
schah unter anderem in den Jah-
ren 1930, 1957 und zuletzt 1998.
Anlässlich der Feierlichkeiten
zum Jubiläumsjahr «1000 Jahre
Stein am Rhein» wird die sagen-
umwobene Geschichte nun neu
inszeniert.

Als Regisseur wurde Jean Grädel
verpflichtet, der sich mit der Tra-
dition des schweizerischen Fest-
spiels sehr gut auskennt. Der

künstlerische Leiter des Theaters
an der Sihl in Zürich leitete
bereits Festspiele in Appenzell
und Thurgau und inszenierte un-
ter anderem  die Aufführung «600
Jahre Schlacht bei Sempach». Als
einschneidendste Veränderung,
die Grädel am bekannten Stoff
vorgenommen hat, darf die Über-

P R E M I E R E :  S A ,  2 0 . 3 0  U H R

R a t h a u s p l a t z ,  S t e i n  a m  R h e i n

setzung  der Sprache in die Dialek-
te der entsprechenden Figuren be-
zeichnet werden. So sprechen die
Schweizer Schweizerdeutsch und
die Hegauer Adligen Schwäbisch.
Weiter wurden einige Genresze-
nen aus der Urfassung in die aktu-
elle Aufführung integriert.

P
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Über 300 Laien-
darsteller tragen
zum Spektakel
«No e Wili» bei –
und haben schon
bei den Proben
ihren Spass.

WOHLIG WEICH
fraz. Die Berner Mundartband

Plüsch spielt im Rahmen ihrer
«Früsch-gwäsche-Tour» auf der
Munotzinne in Schaffhausen.
Spätestens seit ihrem letzten Album
gehören die fünf Berner zu den
Schweizer Topacts im Mundartbe-
reich. Während Sänger Ritschi ge-
wohnt sensibel und gefühlvoll von
Herz- und  Schmerzgeschichten
singt, sorgen seine Bandkollegen an
den Instrumenten für die richtige
Mischung aus Pop- und Rockele-
menten. Im Vorprogramm spielt die
Schaffhauser Rock-Formation Rat-
hole, die in den hiesigen Breitengra-
den ein gutes Renommée geniesst.
Nachdem die Band um Sänger Ma-
thias Wipf  sich zuerst als reinrassige
Coverband verstand und hauptsäch-
lich Lieder von AC/DC, Led Zeppe-
lin oder Deep Purple spielte, haben
die fünf Jungs mittlerweile zu ihrem
eigenen Rockstil gefunden.

FR,  20  H,  MUNOTZINNE (SH)

Rathauslaube: Konzert mit dem Paul Taylor Orchestra

VON MUSIK UND SCHAUSPIEL
fraz. Das Paul Taylor Or-
chestra präsentiert mit
«Die Liebenden» eine
Symbiose aus Musik und
Schauspiel.

Unter der künstlerischen Lei-
tung von Paul Taylor und Sirkka
Varonen führt das Kammeren-
semble Paul Taylor Orchestra Wer-
ke von Jean Sibelius, John Adams
und Arnold Schönberg auf. Das
besondere Anliegen der Formation
besteht dabei darin, dem Publikum
die Musik in Verbindung mit Tex-
ten, Bewegung, Tanz oder Schau-
spiel zu präsentieren. So werden Bei solcher Musik kommt Freude auf.

auch im Programm «Die Lieben-
den» Texte und Gedichte, welche
die Komponisten zu ihren Werken
inspirierten, von Schauspielern
wiedergegeben.

SA,  20  H,  RATHAUSLAUBE (SH)

P
D

KLARINETTENFEUER
fraz. Klezmer-Musik hat ihre

Wurzeln im 15. Jahrhundert und
entstammt der Tradition weltlich
jüdischer Musik. Ohne die Seele
des Klezmer zu verletzen, gelingt es
dem Klarinettisten David Krakau-
er, diese Folklore in einen neuen
Kontext zu stellen. Der auch schon
als «Derwisch der New Klezmer
Music» betitelte Musiker ver-
mischt Klezmer mit Elementen aus
Punk, Jazz oder Hip-Hop. Dabei
versucht er nicht, seine Musik in
eine der genannten Richtungen zu
verbiegen, sondern kostet die ent-
stehenden wilden Klänge voll aus.
So kreiert David Krakauer seine ei-
gene überschäumende Variante
der ostjüdischen Party-Musik.

FR,  20 .30  H,  GEMS,  D-SINGEN

WIR GRATULIEREN!
fraz. Ein 1000-Jahre-Jubiläum

kommt nicht alle Tage vor, wes-
halb es sich am Samstag Vertreter
von Bund, Kanton und Stadt nicht
nehmen lassen, den Steinern per-
sönlich zu gratulieren. Am offiziel-
len Festakt mit dabei: Bundesrat
Christoph Blocher, Regierungsprä-
sident Erhard Meister, Stadtpräsi-
dent Marcel Wenger und der deut-
sche Botschafter Andreas von
Stechow. Musikalisch wird der
Anlass vom Steiner Kammeren-
semble umrahmt.

SA,  16  H,  RATHAUSPLATZ,  STEIN AM RHEIN

Samstag
Sommerkonzert. Das Paul Taylor Orches-
tra präsentiert «Die Liebenden» mit Wer-
ken von Jean Sibelius, John Adams und
Arnold Schönberg. 20 h, Rathauslaube
(SH). VV: Musikhaus Marcandella.
Halligalli-Party mit Jürgen Drews. Der
«König von Mallorca» feiert mit dem TV Bucht-
halen dessen 100-Jahre-Jubiläum. 21 h, Reit-
halle Schweizersbild (SH). VV: Clientis Erspar-
niskasse, Boutique Frontside, Cuba Club, Coif-
fure Alpenblick, Restaurant Linde Buchthalen,
Zeughaus Breite –  Zivilschutzstelle (SH).

Sonntag
Fabienne Carlier & Pascal Niggen-
kemper. «Französ…ISCH»: Chansons. 20
h, Gems, D-Singen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Pedromaniac mit DJ Pedro. Ab
21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Fassbeiz. Jeudi, mon amour. Deutsch-
sprachiges mit Heidi Blumenerde. Ab 21 h,
Webergasse 13 (SH).
Marco Polo Musikbar. Querbeetmix mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a party. Ab 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH). Ab 18 Jahren. Eintritt frei.

Freitag
Chäller. Youthclub-10-Party für Jugendli-
che ab 13 Jahren. Mit den DJs Z-One, C-
Turko und CaoZ. Ab 20 h, Safrangasse 8
(SH). Ohne Alkoholausschank.
Cuba Club. Lovely Friday mit DJ Thie
Groove. 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Peter:
Rock- und Beat-Musik für Erwachsene. 21
h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Plüsch-Afterparty. Sounds
querbeet mit DJ Manitou Thön. 23 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).
Marco Polo Musikbar. Marco Polo 70s &
80s mit DJ Oli B. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance. 21.45 h, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Cuba Club. Saturday Night Fever mit DJ
Stan Lee. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH). Do-
mino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Dolder 2. DJ Roundabout: Beasty Beats &
Great Vibes. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Kammgarn. Jamaican Vibes Summer Edi-
tion. Mit Real Rock Sound und Jamaican
Roots. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Marco Polo Musikbar. Oldiemix. 20 h,
Rosengasse 2 (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit. Standard, Latin,
Rock n’ Roll. 20 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Cuba Club. Loungin. Ab 21 h, Safrangasse
2 (SH).

T H E A T E R

Samstag
No e Wili. Traditionelles Steiner Freilicht-
spiel nach der gleichnamigen Sage. Neuin-
szenierung von Jean Grädel. Ab 7 Jahren.
Premiere: 20.30 h. VV: Alle Ticketcorner-
Verkaufsstellen oder 0900 800 800 (Fr.
1.19/Min) oder Poststelle 2, Obergasse 23,
Stein am Rhein. Weitere Vorstellungen: Mo
(9.7.), Mi (11.7.), je 20.30 h. Bis 11. Aug.
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SAHNEHÄUBCHEN

Löhningen: Kantonaler Schwingertag

AB INS SÄGEMEHL
fraz. Aus Anlass des 10-Jah-
re-Jubiläums des Turnver-
eins Löhningen wird der
Kantonale Schwingertag in
der Klettgauer Gemeinde
ausgetragen.

Zum allerersten Mal findet ein
Schwingfest in Löhningen statt. Or-
ganisiert hat den Anlass der von Fre-
di Meyer geleitete und noch sehr
junge Turnverein Löhningen, der am
Kantonalen Schwingertag zugleich
sein zehnjähriges Bestehen feiert.

Mit dem Schwingsport und den
Schwingfesten sind etliche Bräu-
che und Traditionen verknüpft, die
einen wichtigen Teil der Schweizer
Identität ausmachen. Die vielen
kleineren Schwingfeste spielen
eine entscheidende Rolle für die
Qualifikation zum Eidgenössi-

schen Schwingfest, das dieses Jahr
in Aarau stattfindet. Nur gute Re-
sultate öffnen den Schwingern die
Tür zum Eidgenössischen. Der
Schwingertag in Löhningen ist für
die Nordostschweiz eine der letz-
ten Möglichkeiten, um die Qualifi-
kation zu erreichen. Dieser Um-
stand verspricht viele spannende
Kämpfe in der Sägemehlarena. Ne-

S O N N T A G ,  G A N Z T A G S

L ö h n i n g e n

ben den sportlichen Aktivitäten
bietet der Anlass auch diverse an-
dere  Attraktionen wie musikali-
sche Untermalung mit dem Jodler-
club Tannhütte aus Henggart sowie
verschiedene kulinarische Spezia-
litäten aus der Festwirtschaft.

Ein korrekt
ausgeführter
«Hoselupf»
brachte schon
manchen
Gegner zu Fall.

P
D

JUNG UND HIP
fraz. Der Beginn der Sommerferi-

en ist für Jugendliche stets ein freu-
diges Ereignis, denn täglich die
Schulbank zu drücken, ist auf die
Dauer ziemlich anstrengend. Um
die Ferien gebührend einzuläuten,
veranstalten die Jugendarbeit Alt-
stadt und der Jugendtreff Neuhausen
eine weitere Ausgabe der Partyreihe
«Youthclub» für Jugendliche ab 13
Jahren. An den Plattentellern ste-
hen die DJs Z-one und C-Turko, die
mit erlesener House- und Black-Mu-
sic sowie mit R 'n' B und Reggaeton
dem Publikum kräftig einheizen
werden. Weiter tritt der junge Nach-
wuchs-DJ CaoZ zum ersten Mal auf.
Das Ziel dieser Partyreihe ist es, den
Jugendlichen eine Möglichkeit zu
bieten, miteinander zu feiern, ihre
kreativen Ideen umzusetzen sowie
sich kulturell zu betätigen.

FR,  20  H,  CHÄLLER (SH)

SCHIFF AHOI
fraz. An sieben Freitagen vom

6. Juli bis zum 17. August lichtet das
KB-Schiff wieder den Anker, um
zwischen Schaffhausen und Stein
am Rhein auf Extrafahrt zu gehen.
Nach rund zwei Stunden Fahrt legt
das Schiff in Stein am Rhein an, wo
die eineinhalb Stunden Aufenthalt
sich anbieten, um in einem der zahl-
reichen Restaurants zu Abend zu es-
sen. Um 22 Uhr ist man wieder zu-
rück in Schaffhausen. Die Extrabil-
lette werden nur direkt auf dem
Schiff verkauft. Eine Reservation ist
nicht möglich.

FR,  17 .30  H,  SCHIFFLÄNDE (SH)

Wer wissen will, wie die Welt funktio-
niert, ach, was sag ich: was die Welt
im Innersten zusammenhält, muss
nicht wie weiland Faust einen Pakt mit
dem Gehörnten, sondern mit dem Volk
an und für sich schliessen. Wo und wie
ginge das besser als dort und anlässlich
dessen, was das anundfürsiche Volk
bewegt: An Festen, die nicht nur gefei-
ert werden, wie sie fallen, sondern
auch fallen, damit sie gefeiert werden.
Und derer waren ja grad einige, sodass
Studien darüber, was eben die Welt im
Innersten zusammenhält, in Angriff
genommen werden konnten. Und sa-
gen Sie jetzt nicht, Sie hätten grad aus-
gerechnet da nicht drangedacht und
statt wissenschaftlichen Eifers vor
allem osmotische Kraftakte im Bereich
des Kehlkopfes durchgespielt. Na, das

ist ja so schlecht auch nicht, weil da ein
gewisser Wissensdurst, oder sagen wir
mal vorsichtig: Durst dahintersteckt
und ganz unzweifelhaft auch eine ge-
wisse Freude am Experiment. Und das
Experiment ist ja bekanntlich unersetz-
lich in der Wissenschaft, weil es
vornehmlich zu Resultaten führt und
nicht, wie gemeinhin angenommen,
den Spieltrieb des Forschers befriedigt.
Wir allerdings von Sahne, Häubchen
und Co. wollens ja immer ganz genau
wissen und suchten deshalb auch in
zwei Versuchsanordnungen (Stichwort
Blindprobe) nach Antworten auf die
eingangs gestellte Frage. Und weil die-
ser Tage bekanntlich die Feste nur so
fielen, kam man mit Forschen kaum
nach. Dabei hat sich bisher gezeigt,
dass nicht nur Essen und Trinken Leib

und Seele zusammenhalten, sondern
dass auch die an Festen geltenden Re-
geln (Ja, die gibt es!) rundum verstan-
den und respektiert werden, und die da
wären: Gröle, wann immer dir zum
Grölen zumute ist. Deponiere alle un-
flätigen und unter die Gürtellinie zie-
lenden Redebeiträge hier und jetzt,
nachdem du sie während des restlichen
Jahres nicht zum Besten geben durf-
test, weil Ort und Zeitpunkt wenig
pässlich waren (Kirchgemeindever-
sammlung, Elternabend, Lohnge-
spräch mit dem Chef etc.). Und wage,
was du sonst nie wagst. Zum Beispiel
auf verrückte Chilbibahnen gehen,
nachdem du Zuckerwatte UND Ma-
genbrot UND Pommes frites UND
Kebap gefuttert hast.

festilenzchen

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Here Comes the Sun … Ausstellung zum
Thema Sonnenenergie. Energiepunkt, Vor-
dergasse 38 (SH). Offen: Do/Fr, Mo-Do, je
9-18 h, Sa, 10-14 h. Bis 10. Aug.
Hinduistische Schweiz. Ausstellung über
den Hinduismus. Bis 8. Juli. Münster und Ein-
wohnerkontrolle (SH) sowie Schloss Laufen.
Do/Fr, 12.30-14 h, Sa/So, 15-16 h, ist Sunit
Gupta aus Kalkutta anwesend und beantwor-
tet Fragen und führt durch die Ausstellung.
Altstadtarena. Standaktion des MKS-Förder-
vereins «tutti». 17-19 h, Fronwagplatz (SH).
Clowns & Kalorien. Himmlisches Ver-
zehrtheater. Apéro ab 18.30 h, Showbe-
ginn: 19.30 h, Verkehrsgarten Langriet,
Neuhausen. Bis 8. Juli. Mi-Sa: ab 18.30,
So, ab 18 h. Reservation: 079 671 50 73.
100 Jahre TV Buchthalen. Gala-Dinner-
Show mit vielen Überraschungen. 19 h, Reit-
halle Schweizersbild (SH).
Europa-Cup- und Challenge-Cup-Qua-
lifikationen der Senioren Springreiter
5.-8. Juli. Reitturnier mit nationaler und
internationaler Beteiligung. Do: Vier natio-
nale Prüfungen. Griesbach (SH). Internatio-
nale Prüfungen: Fr/Sa/So, ab 9 h.
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Renzo Blumenthal. Der Ex-Mister-Schweiz
und BioPower-Botschafter ist zu Gast bei
Viva Natura. 10-11 h, Löwengässchen 3 (SH).
KB-Schiff. Extrafahrt zwischen Schaff-
hausen und Stein am Rhein. 17.30 h, ab
Schifflände (SH).
30. Knorr-Läufercup. Die Strecke führt über
den Rundkurs von 9,2 km (1,2 km für den Ju-
gendlauf) im Gebiet Weier Morgetshofsee.
17.30 h, Sportplatz Stockwiesen, Thayngen.

Samstag
Zopfverkauf. Vormittags (s’hät, so langs
hät), Webergasse (SH).
Altstadtbummel. Geführter Bummel
durch Schaffhausen. 14 h, ab Touristser-
vice (SH). Auch: Di (11.7.), 10 h.
1000 Jahre Stein am Rhein. Offizieller
Festakt. Episoden aus der Steiner Geschich-
te mit Erwin Eugster, Grussbotschaften von
Bundesrat Christoph Blocher, Erhard Meis-
ter, Marcel Wenger u.a. Musikalische Um-
rahmung: Steiner Kammerensemble. Ab 16
h, Rathausplatz, Stein am Rhein.
Munotball. Mit der Nostalgie-Swingers-
Big-Band. 20 h, Munotzinne (SH).
Sternwarte. Öffentliche Demonstration. 21
h, Sternwarte Stokarbergstrasse. Auch: Mi
(11.7.), 21 h. Nur bei wolkenlosem Himmel.

Sonntag
Schaffhauser Kantonaler Schwinger-
tag. Mit Festwirtschaft und musikalischer
Unterhaltung des Jodlerclubs Tannhütte,
Henggart. Ganztags, Löhningen.
Gigathlon 2007. Auf der Etappe Rheinfel-
den – Dübendorf führt der Gigathlon über
Neuhausen (Wechselzone Burgunwiese)
und Schaffhausen.

Kommende Woche
Berufe stellen sich vor. Mi (11.7.), 9 h:
Mediamatikerin (EFZ, Kt. SH): Handels-
schule KVS, Baumgartenstr. 5 (SH). Do
(12.7.), 9 h: Berufsmittelschulen (kaufmän-
nisch): Handelsschule KVS, Baumgarten-
str. 5 (SH). Kaufmann, Basisbildung (EFZ),
Kauffrau, Erweiterte Grundbildung (EFZ):
Informationsveranstaltung, anschliessend
Besuch eines Lehrbetriebes. Handelsschu-
le KVS, Baumgartenstr. 5 (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets fürs Kino Kiwi-Scala zu gewinnen

AUF DER LEINWAND ZUM GRUSELN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Ganz besonders gefreut,
haben wir uns diese Woche
nicht nur über die vielen
Teilnahmen am «fraz»-
Wettbewerb, sondern auch
über den Umstand, dass wir
ganz viele neue Rätslerin-
nen und Rätsler in unserem
Kreis begrüssen dürfen.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den amerikani-
schen Musiker und Schauspieler
Kris Kristofferson, der 1936 im te-
xanischen Brownsville zur Welt
kam. Der Enkel schwedischer Ein-
wanderer studierte in Oxford, wo
er auch seine Karriere als Musiker
aufgleiste: Als Kris Carson nahm er
Ende der 1950er-Jahre erste Songs
auf, blieb aber ohne Erfolg. Nach
seinem Abschluss in englischer Li-
teratur und drei Jahren Armee
machte er einen zweiten Anlauf
mit der Musik – diesmal in Nash-
ville/Tennessee, dem Mekka der
Countrymusik schlechthin. Kris

The White Stripes: «Icky Thump»,  (Pepper-
mint Stripe Music). Fr. 29.90

Matthias Ackeret: «Das Blocher-Prinzip.
Ein Führungsbuch», (Meier & Cie). Fr. 39.–

«Paris je t'aime», D/USA/F 2006, (Ascot
Elite). Fr. 34.90

GELESEN
fraz. Dass das aktuelle Buch aus

dem hiesigen Meier Verlag ein Er-
folg werden wird, zeigt sich dieser
Tage: Die erste Auflage ist ausver-
kauft, und auch die zweite geht
über die Ladentische wie warme
Semmeln. Hinter dem unaufgeregt
gestalteten Einband verbirgt sich
das rund 200 Seiten starke Proto-
koll vieler Gesprächsstunden zwi-
schen dem ehemaligen Unterneh-
mer und jetzigen Bundesrat Chris-
toph Blocher und dem Journalis-
ten Matthias Ackeret. Blocher
gibt darin über verschiedene, bis-
weilen reichlich altbackene Prin-
zipien seine Rezepte zum erfolgrei-
chen Führen zum Besten.

GEHÖRT
hb. Es ist zu bezweifeln, ob den

White Stripes mit «Icky Thump»
wieder so ein Wurf gelungen ist wie
weiland mit «Elephant». Und auch
wenn die neue Scheibe nicht mit
einem Mega-Hit wie «Seven Nati-
ons Army» auf dem 2003er-Album
glänzt, so machen die 13 neuen
Songs doch ziemlich was her. Ro-
ckig sind sie allemal, und auch der
blecherne und krachende Garage-
rock-Charme ist ihnen immer noch
eigen. Nach einem etwas anstren-
genden Opener lässts die Truppe
um Jack und Meg White dann in
gewohnter Manier krachen und
zaubert klasse Rocksongs wie «Litt-
le Cream Soda» aus dem Hut.

GESEHEN
eh. 21 Regisseure aus aller Welt

werfen in «Paris je t’aime» einen
persönlichen Blick auf die Seineme-
tropole. Resultat: 18 witzige, trauri-
ge, schräge Filmminiaturen zu je ei-
nem der Arrondissements und sei-
nen Bewohnern. Wie könnte es
anders sein, gehts natürlich in erster
Linie um die Liebe: In «Montmart-
re» fällt sie einem Mann buchstäb-
lich vor die Füsse. In «Faubourg
Saint-Denis» wird ein Blinder von
seiner Freundin verlassen. In «Père
Lachaise» erwacht Oscar Wilde zum
Leben, um eine Ehe zu kitten. Und
dann sind da noch Kiffer, Vampire
und chinesische Kosmetikerinnen.
Ein wunderbarer Film!

Kristofferson ist aber auch ein be-
gabter Schauspieler und spielte in
diversen Filmen mit. So gab er in
Sam Peckinpahs Western-Abge-
sang den Outlaw Billy the Kid.
Umwerfend war auch seine Rolle
als Rubber Duck im Fernfahrer-
Actiondrama «Convoy». Umhau-
en vor Freude wird es hoffentlich
Denise Roost, der sich über die
brandneue CD von Kelly Clarkson
freuen darf. Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der vor 120 Jahren als
jüngstes von acht Kindern  in der
britischen Hauptstadt London ge-
boren wurde. Ursprünglich sahen
die Eltern für William Henry Pratt
– so sein bürgerlicher Name – eine
Laufbahn als Diplomat vor. Doch
der Sprössling hatte ganz andere
Pläne und zog mit diversen Wan-
derbühnen über den nordamerika-
nischen Kontinent. Entgegen sei-
ner grössten Rollen auf der Lein-
wand – er spielte oft gruselige Ge-
stalten – war Henry als äusserst
netter Mensch bekannt, der sich
auch für das Wohl von bedürftigen
Kindern einsetzte.

Schaurige Schöpfung.

A
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FC Bayern München – FC Schaffhausen.
Testspiel im Rahmen des Trainingslagers des
FC Bayern München in Donaueschingen.  Mi
(11.7.), 18 h, Stadion Breite (SH). Ausverkauft.

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
A la carte. Musik und Festwirtschaft. Ab
18 h, Mosergarten (SH). Nur bei schönem
Wetter. Auch: Do, (12.7.), ab 18 h.

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes
Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Regionale Produkte.
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (3.7.), 7-11 h.
Sommerfest des Fischereivereins Schaff-
hausen. Mit Festwirtschaft mit Rhein-
Hecht und Zander sowie musikalischer Un-
terhaltung der fröhlichen Glattaler. 11-23
h, Laag, oberhalb D-Büsingen. Shuttle-Bus
ab 21 via Büsingen-Dörflingen nach Schaff-
hausen. Auch So, ab 10.30 h, Frühschop-
penkonzert mit den Munot Dixie Stompers.

Kommende Woche
Fäscht für alli. Mit den Tikos. Mi (11.7.),
ab 18.30 h, Platz für alli, Neuhausen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Werner Schlotter. Skulpturen und Zeich-
nungen. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 31. Aug.
Vernissage: Do, 18.30 h.
Jule K. und Roman Maeder. Lieblingslieder-
bilder. Fass-Galerie, Webergasse 13 (SH). Of-
fen: zu den Beizenöffnungszeiten. Bis 26. Aug.
Leo Bettina Roost. Galerie Einhorn. Fron-
wagplatz (SH). Bis 31. Juli.
Ursula Fehr. Skulpturen. Galerie Repfer-
gasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-16 h,
So, 10-16 h. Bis 8. Juli.
Armin Heinzelmann. Nonverbale psycho-
logische Philosophie in Acryl. Kulturfoyer
Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa,
8-17 h. Bis 10. Aug.
Bruno Ritter. Gemälde. Kulturgaststätte
Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: tägl.
ab 11.30 h bis spätabends. Bis 19. Aug.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Matthias Weischer. Vertreter der neuen
Leipziger Schule. Bis 12. Aug. Rundgang mit
Markus Stegmann: Mi (11.7.), 12.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004-2006. Bis Ende Jahr.
Ammoniten-Sammlung Chiarini – Huber
– Kessler. Auswahl aus der dem Museum
geschenkten Privatsammlung. Bis Ende Juli.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Vollkommen ist nur die Idee. Über Vollen-
detes und Unvollendetes in der Konzeptkunst.
Mit Rolf O. Sperisen, Zollikon. So, 11.30 h.

Museum im Zeughaus (SH)
Armee gestern. Die Schweizer Armee in
den letzten 200 Jahren. Im Zeughausareal.
Schlussanlass: Sa, 10-16 h.
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Für Damen + Herren

Bachstrasse 27 8200 Schaffhausen

VESTONS

BEKANNTER

MARKEN

5500%%
RRaabbaatttt!!
auf Extraständer

Einlass ab 16.45 Uhr
Bordgastronomie auf dem Schiff

Spezialpreis pro Passagier CHF 6.– 
(Kinder bis 12 Jahre gratis) – alle übrigen 

Fahrkarten und Abonnemente sind ungültig

Billette für diese Extrafahrten können nur auf 
dem Schiff gelöst werden. Kein Vorverkauf 

und keine Reservierung möglich.
Achtung: Die Platzzahl ist beschränkt!

Bei Hoch- oder Niedrigwasser kann die Extrafahrt
teilweise oder ganz eingestellt werden. 

Information unter Telefon 1600.

Jeweils am Freitagabend (bei jeder Witterung)

6. Juli bis 17. August 2007

KB-SCHIFF

Schaffhausen ab 17.30 h • Stein am Rhein an 19.20 h
Stein am Rhein ab 20.55 h • Schaffhausen an 22.00 h

www.shkb.ch

am 6. Juli mit der

Knabenmusik Schaffhausen 

in Stein am Rhein

Natur, Genuss und Sport
am Fusse der Churfirsten

CH - 9656 Alt St. Johann • Toggenburg
Tel. 071 999 11 75 • www.sellamatt.ch

Sagenweg, Klangweg,
Nordic Walking, Biken,
Berghotel mit
Panoramablick

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 11. 7.

WWW.KIWIKINOS.CH >> AKTUELL
UND PLATZGENAU
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Für Damen + Herren

Bachstrasse 27 8200 Schaffhausen

VESTONS

BEKANNTER

MARKEN

5500%%
RRaabbaatttt!!
auf Extraständer

Das Original
KOMPETENT  SERIÖS  PROFESSIONELL

Wir kaufen gegen

sofortige Barauszahlung
Goldschmuck und Golduhren

(plus Goldmünzen und Zahngold)
die nicht mehr getragen werden,

einfach nur in der Schublade herumliegen,
aus der Mode gekommen, alt, defekt,

oder aus Erbschaften sind.

Sie erhalten Fr. 18.- bis 20.- p. Gr. Feingold
 (Preisanpass. vorbehalten Tagesgoldkurs)

Mi. 11. Juli in Schaffhausen
im «Hotel Kronenhof» von 10-17 Uhr

Raphael Meyer, Goldschmiede, 6300 Zug
Tel. 041 / 710 17 17

Einlass ab 16.45 Uhr
Bordgastronomie auf dem Schiff

Spezialpreis pro Passagier CHF 6.– 
(Kinder bis 12 Jahre gratis) – alle übrigen 

Fahrkarten und Abonnemente sind ungültig

Billette für diese Extrafahrten können nur auf 
dem Schiff gelöst werden. Kein Vorverkauf 

und keine Reservierung möglich.
Achtung: Die Platzzahl ist beschränkt!

Bei Hoch- oder Niedrigwasser kann die Extrafahrt
teilweise oder ganz eingestellt werden. 

Information unter Telefon 1600.

Jeweils am Freitagabend (bei jeder Witterung)

6. Juli bis 17. August 2007

KB-SCHIFF

Schaffhausen ab 17.30 h • Stein am Rhein an 19.20 h
Stein am Rhein ab 20.55 h • Schaffhausen an 22.00 h

www.shkb.ch

am 6. Juli mit der

Knabenmusik Schaffhausen 

in Stein am Rhein

PROGRAMM
Musikalische Eröffnung Steiner Kammerensemble
Begrüssung Franz Hostettmann, Stadtpräsident
Episoden aus der Steiner Geschichte Dr. Erwin Eugster, Autor «Neue Stadtgeschichte»
Musikalische Einlage Steiner Kammerensemble

Grussbotschaften
Schweizerische Eidgenossenschaft Dr. Christoph Blocher, Bundesrat
Kanton Schaffhausen Dr. Erhard Meister, Regierungspräsident
Stadt Schaffhausen Marcel Wenger, Stadtpräsident
Bezirksgemeinden Richard Mink, Gemeindepräsident Ramsen

Weitere Grussbotschaften
Musikalischer Ausklang Steiner Kammerensemble

Durch das Programm führt Marion Preuss

Der Festakt ist öffentlich. Die Bevölkerung ist dazu herzlich eingeladen.

OFFIZIELLER FESTAKT
Samstag, 7. Juli 2007, 16.00 Uhr
Rathausplatz - Festspieltribüne

Natur, Genuss und Sport
am Fusse der Churfirsten

Modernste
Sessel/Gondel
Kombibahn

Naheliegend!

CH - 9656 Alt St. Johann • Toggenburg
Tel. 071 999 11 75 • www.sellamatt.ch

Sagenweg, Klangweg,
Nordic Walking, Biken,
Berghotel mit
Panoramablick

Matthias
Weischer
Mittwoch, 11. Juli
12.30 Uhr

Rundgang durch die
Ausstellung
mit Markus Stegmann
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Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 11. 7.

WWW.KIWIKINOS.CH >> AKTUELL
UND PLATZGENAU

Täglich 20.00 Uhr, Do-Di 17.30 Uhr,
Sa-Di 14.00 Uhr, So 11.00 Uhr
SHOPPEN 4. W.
Eine Dating-Komödie, in der sich jeder in
mindestens einer Person wiederfindet.
Unglaublich komisch!
Deutsch J 14 1/95 min

Mi 14.00/17.00 Uhr
HARRY POTTER UND DER ORDEN DES
PHÖNIX WELTSTART!
Harry beginnt sein fünftes Ausbildungsjahr
in Hogwarts und stellt sich erneut dem bö-
sen Lord Voldemort.
Deutsch 1/138 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa-Mi 14.00 Uhr,
Mo-Mi 17.00 Uhr
IRINA PALM 3. W.
Eine wunderbar britische Tragikomödie,
welche an der Berlinale mit dem
Publikumspreis 2007 ausgezeichnet wurde.
E/d/f J 14 2/104 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
JOSEPHSOHN BILDHAUER BES. FILM
Einfühlsames und hervorragend fotografier-
tes Porträt über den über achtzigjährigen
Bildhauer Hans  Josephsohn.
Deutsch E 2/80 min

Mi 20.00 Uhr (Do 12.07. - So 15.07.07
17.00 Uhr, So 15.07.07 11.00 Uhr)
LITTLE CHILDREN BES. FILM
Einfühlsames und packendes Drama um
Beziehungen mit einer Oscar®-nominierten
Kate Winslet in der Hauptrolle.


